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2 . Zur Klosterfrage .
Im erzbischöflichen Palast zu Westminstcr in Lon¬

don fand kürzlich die halbjährige Versammlung der
St . Josefs - Missionsgescllschaft am Mrll Hill
statt . . Ter Erzbischof von London , Kardinal Vaughan ,
war in seiner Eigenschaft als Gründer der Missions -
gescllschaft anwesend . Auf dieser Versammlung wurde
u . A . auch ein Bericht des Paters Thomas Foran ver¬
lesen , der über die Mission in Neuseeland das Folgende
schreibt :

„ Da8 interessanteste Werk der Diöcese Auckland ist das
der Maori - Missionen , die den Patres der St . Josefs -
MisfionSgesellschaft in Will Hill auvertraut sind . Bisher sind
2t Kirchen für die Maoris gegründet worden , von denen ich
viele besuchen konnte . Ich bewundere den heroischen
Math der Missionare , die theilweise Ausländer
(auch Deutsche . D . R .) sind , und zuerst Englisch zu lernen
halten ; Und als sie dann den Maori - Missionen zugctheilt
wurden , mußten sie auch noch die Sprache dieses Volkes
lernen . Ihr Leben unter diesen armen Eingeborenen ist
wirklich sehr hart und schlver . Sie kommen dorthin und
opfern ihrer Arbeit nicht nur einen Theil ihres Lebens ,
sondern ihr ganzes Leben . Sie können nicht wieder zurück ,
und dürfen auch nicht für einen Augenblick die Hand von
dein Pflug entfernen . Wie diese Missionare unter diesen
Eingeborenen leben , müssen sie auch unter ihnen sterben .
Das , was unter den Maoris erreicht worden ist , ist geradezu
wunderbar . Bor einem Jahrhundert waren die¬
selben Kannibalen im schlimmsten Sinne des
Wortes . Noch im Jahre 1809 kam das Unglaublichste
bei ihnen vor , und selbst zwischen den Jahren 1820 - 1810
wurden 30,000 Maori in ihren Bruderkriegen er¬
schlagen und aufgefressen . DaS Chrtstenthum
hat das alles geändert , und man kann heute
kein loyaleres und ordnungsliebenderes Volk
finden als diese Maoris . Ihr Stamm , der seit etwa
500 Jahren in Neuseeland wohnt , steht moralisch hoch
über den anderen australischen Stämmen . Ich fand auf den
Bänken einer Maori - Kirche mehrere Gebetbücher in der Ein¬

geborenensprache , die mir den Beweis lieferten , daß man
selbst die Aermstcn der Bevölkerung nicht mehr als unge¬
bildet bezeichnen kann ." , .

Die Missionare am Will Hill bei London , von deren
Heroismus und Kulturarbeit im fernen Neu -Seeland hier
die Rede ist , gehören also einer Kongregation an ;
sie würden also unter das badische Ordens -
gcsetz fallen . Die Gründung einer Niederlassung in
Baden wäre ihnen bei uns nicht gestattet . Wir er¬
lauben uns nun die Frage : Was würde aus unsern
christlichen, und speziell den katholischen Missionen
in den andern vier Erdtheilen werden , wenn alle
Staaten nach der Praxis Badens handeln würden , und
keine Kloster - Niederlassungen für Männer - Orden ge¬
statteten ?

Antwort : Es würden alle katholischen Mis¬
sionen auf dem ganzen Erdkreis auf den
A u s st c r b e - E t a t g e s e tz t ; die heidnischen Völker hätten
nur die Wahl , entweder im Hetdenthum zu
bleiben in ihrer Barbarei und Unkultur zu verharren
oder aber , falls protestantische Missionare sich cinfinden
sollten — von diesen das protestantische Ehristenthum
anzuuehuieu . Warum ? Weil mit ganz wenigen Aus¬
nahmen sämmtliche katholische Missionare entweder
den alten Orden , oder den neueren Missions -

Tas goldene Jubiläum des Gesellen¬
vereins in Wien .

— Das fünfzigjährige Jubiläum des Katholischen Ge¬
sellenvereins , dessen eigentliche Feier am Sonntag , den
15 . d ., begann , kam durch die Theilnahme an demselben
und seinen Verlauf , zu einer über Wien und Oesterreich
weit hinausreichenden Bedeutung . Man darf hoffen , daß
mit Gottes Hilfe das Jubiläum des Wiener Katholischen
Gesellenvereins bis in die fernsten Verzweigungen der

Kolping '
schen Schöpfung hinaus einen wohlthätigen , an¬

eifernden Einfluß haben wird .
120 Gesellenvereine nahmcw au dem goldenen Jubiläum

des Wiener Vereins theil . Wieder einmal war das Wort
an katholischen Veranstaltungen wahr geworden . „In
Deinem Lager ist Oesterreich !" Die Feier nahm einen

religiös wie patriotisch ungemein erhebenden Verlauf . Und
die vielen Gäste aus Ungarn , Deutschland ( Berlin , Dres¬
den . Köln , München , Mainz , Speier , Eichstätt rc . ) , aus der

Schweiz , aus Belgien , Luxemburg , Frankreich . Schweden ,
ja England gewannen Eindrücke , die sicherlich dem Rufe
Oesterreichs und vor Allem der socialpolitisch so wichtigen
Gefellciivereiiisinstitniion zu Gute kommen werden .

Das warme Interesse . Ivelches das kaiserliche Haus
der Feier und seit jeher dem Gesellenvereine bewies , kam
durch die Anwesenheit der Frauen Erzherzoginnen Maria
Theresia und Adelgunde beim Festgottesdienste
im St . Stephcmsdome und durch die Anwesenheit des
Ezherzogs LeopoldSalvatorander überaus schönen
Festversammlung im großen Musikvereinssaale zum Aus¬
drucke .

Die Ucberraschung und die Achtung , welche die Wiener
Bevölkerung vor der Gesellenvereinsinstitution durch den
Vroßartigcu Aufzug zum St . Stephansdome über¬
kam und gewann , verdolmetschte in der Feswersammlung
^ urgcrnieister Dr . Lueger , der die Auszeichnung des
Treuer Vereines mit der großen goldenen Salvator -Me -
oarlle avisirte . Der Bürgermeister nahm auch die Gelegen -

wahr , freundliche Grüße nach Ungarn zu entbieten .
Was sonst gesprochen wurde , war eine erhebende Rück -

mnerung an die Arbeit der Vergangenheit und die
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Donnerstags den 19 . Juni 1902
Kongregationen angehören , also unter das
staatliche Ordensgesetz fallen . Nun reicht aber
die Zahl der plotestantifchcn Missionen unmöglich aus für
die Verkündigung des Evangeliums auf der ganzen Welt
- - auch stehen ihre Erfolge zurück hinter denen der
katholischen Missionare , ferner erkennt überhaupt die
Harnack '

sche Richtung in dem Protestantismus Christus
nicht mehr als den Sohn Gottes an . Es wäre also ,
wenn alle Staaten das Beispiel Badens nachahmen
wollten , überhaupt die Christianisirnng der
Welt unmöglich und der Lehrauftrag Jesu
Christi : „ Gehet hin und lehret alle Völker und taufet
sie" rc . (Matth . 28 , 18), und „ Gehet hin in die ganze
Welt und prediget das Evangelium allen Geschöpfen "

(Marcus 16, 15 ) in Frage gestellt oder unaus¬
führbar .

Der badische Staat kann es sich also zum Ruhme an -
rcchncn , bis jetzt , soviel an ihm liegt , durch die Hand¬
habung des Klostcrgcsctzcs dem Lehrauftrag des Sohnes
Gottes , den er als heiliges und letztes Testament seinen
Aposteln und damit seiner Kirche hinterließ — nach
Kräften cntgcgcngearbeitct zu haben .

Die Verhältnisse in den meisten überseeischen Ländern
liegen eben einmal so , daß ein einzelner Weltpricstcr ,
der auf sich selbst angewiesen ist , nur wenig ausrichtcn
kann . Es bedarf sowohl in China , wie in Afrika und
Slustralien einer planmäßigen , organisatorischen Arbeit
in größerem Umfang , die nur von einer Ver¬
einigung von Personen , also einem Orden oder einer
Missionsgesellschaft init einheitlicher Leitung und einheit¬
lichem Ziel erfüllt werden kann .

Diesen Orden und Missionskongregationcn Nieder¬
lassungen zur Ausbildung von Missionskräftcn unmöglich
machen , ist demnach gleichbedeutend mit Verhin¬
derung des MissionSwcrkes , der Christiani -
sirung und der christlichen Kulturarbeit
überhaupt . Weu » eS also auf den badischen Staat
angekonimcn wäre , so wären z . B . die Maori , von denen
in dem Londoner Bericht die Rede war — heute noch
Menschenfresser , und man könnte nicht von ihnen
rühmen , daß sie „nioralisch hoch über den anderen
australischen Stämmen stehen"

. Wir sehen : die Kon¬
sequenzen , die sich ergeben aus einem allgemeinen
Verbot von Männerklöstcrn , sind geradezu
verblüffend und wenig ruhmvoll für unsere badische
Kulturhelden , die ja gegen Klöster überhaupt sind.

Die Handhabung des badischen KlostergcsetzcS ist also
nicht zu vereinbaren mit dem modernen Kulturstaat und
widerspricht auch den Grundsätzen des christlichen Staates ,
der die Ausbreitung des Christenthums aus natürlichen
und übernatürlichen Gründen befördern soll unter
keinen Umständen aber diese hindern darf .

Zur Tagesgeschichte .
* Karlsruhe , 18. Juni.

Der Zolltarif .
Was wird aus dem Zolltarif werden ? Das ist die

große Frage , die einstweilen niemand zu lösen vermag .
Der Vorsitzende des Bundes der Landwirthe , Dr . Rösicke,
hat sich jüngst einem Mitarbeiter der „Halle ' schen Zcr-

tung " gegenüber dahin ausgesprochen , daß , solange man
nicht der Landwirthschaft den Mindestschutz bietet ,
dessen sie im Kampf nm 's Dasein bedarf , es keinen
Zweck habe , von Erreichbarem bezüglich des Zolls bei
der Regierung zu sprechen, „ denn das Erreichbare würde
in diesem Falle die Lage der Landwirthschaft verschlech¬
tern .

" Damit ist eigentlich nicht viel gesagt ; denn wie
hoch der „Mindestschntz " sein müsse , darüber gehen die
Meinungen auseinander , und wir begreifen , daß nicht
nur die Regierung , sondern auch die agrarfreundlichen
Parteien sich einer Diktatur des Bundes der Landwirthe
nicht unterwerfen würden . Die „ Gerniania " schreibt zu
den Auslassungen Dr . RösickeS:

„ Die Frage spitzt sich jetzt ausschließlich darauf zu :
Soll der Reichstag sich mit dem Erreichbaren zu¬
frieden geben ? Was in diesem Falle als „erreichbar "
anzuschen ist, läßt sich in Ziffern nach jeder Richtung
hin allerdings kaum ausdrückcn und int Allgemeinen
wird man in dieser Beziehung darauf angewiesen sein,der unzweifelhaft agrarfreundtichen Mehrheit der Zoll¬
tarifkommission das Vertrauen zu schenken, daß sie
das Erreichbare richtig zu bemessen weiß und ernstlich
erstrebt . Einer Diktatur des Bundes der Land¬
wirthe kann sich die Zolltarifkommission des Reichs¬
tags freilich nicht unterwerfen , wie auch Herr Abg . Dr .
Rösickc-Kaiserslautern zugcben wird . Wcr heute noch
„ im Sinne des Bundes der Landwirthe " —
Herr Dr . Rösicke spricht allerdings nur noch „ im Sinne
der großen zollpolitischen Mehrheit des Reichstags und
der Emzelstaatcn " — den „Mindestschntz " verlangt ,
macht das Unerreichbare von vornherein zu
seinem Ziel bei der gegenwärtigen Zolltarif - Vor¬
lage . Und wenn das Erreichbare nach der
Ansicht eines großen Theils der Landwirthschaft
und deren Vertreter in der Zolltarif >Kommission
eine erhebliche Besserung der Landwirthschaft zur
Folge haben würde , wenn dieselbe auch nicht allen
Wünsche n derselben entsprechen sollte, wie kommt dann
Herr Abg . Dr . Rösicke zu der Behauptung , „ das Er¬
reichbare würde die Lage der Landwirthschaft in diesem
Falle verschlechtern " ? Zu unserem Bedauern hat
Herr Dr . Rösicke es unterlassen , Beweisinomente
dafür anzuführcn , und sich auf den undcfinirbarcn Stand¬
punkt eines „weitsichtigen Politikers " zurückge¬
zogen . Wenn sich die antisemitische Staatsbürgerzeitung
dagegen wendet , so müssen wir ihr beipflichten . Das
Direktorium des Bundes der Landwirthe
begeht den großen Fehler , in den jedes selbstherr¬
lich e R e g i in e n t zu verfallen geneigt ist : Die eigenen
Interessen mit den Interesse » der Gefammtheit zu
vertauschen . Eine , wenn auch nur ans das Erreichbare
begrenzte erhebliche Besserung der landwirth »
schafttichen Zolltarifsätze und eine damit vcr -
bundeneBesserstcllung der einheimischcnLand -
wirthschaft , die ohne und vielleicht gegen die offi¬
ziellen Vertreter des Bundes der Landwirthe
im Reichstage uach langen und harten Kämpfen erreicht
würde , müßte ja eine Niederlage de? Bundes bedeuten .
Ist das etwa der Standpunkt eines „weitsichtigen
Politikers "

, den der Abg . Dr . Rösicke- Kaiserslautern
einzunchmen glaubt ? Nein , das ist der beschränkte

StandPunkt nicht einnial der Interessen dcö Bundes der
Landwirthe , sondern nur des Bundesvorsitzenden ,der mit unerreichbaren Forderungen die Agitation
für den Bund der Landwirthe zu unterstützen be¬
müht ist ; gleichviel ob die Landwirthschaft selbst
davon Nutzen oder Schaden hat , jedenfalls aber
mehr Schaden als Nutzen haben wird .

"
Die Mehrheit der agrarfrenndlichen Parteien dürfte

jedenfalls auf dem Standpunkt stehen : Etwas ist besser
als gar nichts . Wenn die Negierung freilich auf dem
Standpunkt bleibt , daß der Zolltarif entweder angc -
noninien tverden müsse, wie er vorlicgt nach ihrem Ent¬
wurf , oder fallen niüsse, wenn die ReichstagSmehrheit
sich nicht fügt , dann ist das Zustandekommen einer Mehr¬
heit für den Zolltarif äußerst zweifelhaft .

Socialdemokratischc Uebergriffe .
In Schwerin (Mecklenburg ) verhängte das Ge -

werkschaftskartell über die Lokale „Püssenkrug "
und „Deutsche Eiche" den Boykott unter Zuziehung
von Vertretern der socialdemokratischen
Partei . Es handelte sich in diesem Falle lt . „Corr .
f . Dentschl . Buchdr .

" um ein eventuelles Militärvcrbot ,
falls sie die „ 1 . Mai -Spaziergänger " bewirthen sollten .
Letztere, welche in Trupps kamen , erhielten demzufolgein besagten Lokalen keinen Tropfen , und so kam der
Beschluß des Gewerkschaftskartells zustande . Die Buch-
druckervcrtreter obigen Kartells bezeichneten diesen Be¬
schluß als einen Schlag in 's Wasser , was sich auch in
der Folge als richtig erwies , da ja selbst die „ besten
Genossen " an den Pfingsttagen genannte Lokale
frcqnentirten . Außerdem erkannten sie den Beschluß
nicht als zu Recht bestehend an , da das Gcwerk -
schaftökartcll ihrer Ueberzeugnng nach auf neutralem
Boden zu stehen und speziell dazu geladene Partei -
Vertreter nicht befugt seien, über spezielle Fragen der
GewcrkschaftSkartclle abznstinimen . In Folge dessen
traten die Buchdrucker aus dem Schweriner
GcwerkschaftSkartell aus , da sie dasselbe
nicht als Schleppenträger irgend einer
politischen Partei benützt sehen wollen .
Respekt vor den Schweriner Buchdruckerverbands -
Mitgliedern I Die Herren „ Genossen " verklebten nach
derselben Quelle nicht nur die Bäume des Schweriner
Schloßgartens mit ihren „Boykottpialaten "

, sondern anch
die Wegweiser und Schilder an den Nadfahrer -
wegen ; ja es brachte Einer sogar das „Kunststück"

fertig , ein solches Exemplar im „Püssenkrug " mittels
eines Stoffes anznkleben , der sonst nur in Fäkalicn -
fabrikcn (!) Verorbcitnng findet . - Alle „ Achtung "
vor solcher „ Bildung " !

Landtagstvahke » u »id 3>ocialt >cmotratic ,
Die socialdomokrati schon Abgeordneten Heine

und Bernstein haben sich übereinstimmend dahin
ausgesprochen , daß die Soeialdemokratie sich an den
nächsten preußischen Landtagswahlen betheiligen
müsse , und nicht mir das , svndorn auch B ii n d -
nisse abschließen inüsse mit airderen Parteien . Die
Bündnisse seien ein nothwendiges Kampf - und Macht¬
mittel in der Politik ebenso wie im Kriege .

" Da
werden die Herren Richter und Singer ja mehrfach

und bös gemeinten Verlockungen die katholischen Gesellen -

vereine unischwärmt werde » .
So darf man mit großer Gcnugthuung ans das Jubi¬

läum des Wiener Gesellcnvereines blicken und vielleicht
wird das anch für die Regierung , die einen Ministerialsekre -

tär dazu entsendete , während die preußische Regierimg
Bedeutendes für die Institution thut , ein Erkenntniß ge¬
währender Antrieb sein , die Gesellenvereine ebenso achtungs¬
voll und fördersam zu würdigen , wie es die Mitglieder des

kaiserlichen Hauses , der Heilige Stuhl und sein Wiener Ver¬
treter und Alle thun , die sich nur einige Mühe geben , eine
nun schon halbhundcrtjährige rettende socialpolitische
Schöpfung kennen zu lernen und nach Gebühr zu schätzen .

Au dem imposanten Festzug zum Stephansdom bethei¬
ligten sich 155 Vereine . Der Wiener Bevölkerung kam die
Kundgebung des katholischen Handwerks völlig unerwartet ,
da man für das ganze Jubiläum keinerlei Reklame gemacht
hatte . Der Einzug in den Dom am Sonntag früh war
um 9 Uhr beendet . Das Dankeshochamt hielt General -
Vikar Weihbischof Dr . Schneider . Nach demselben legte
Kardinal Fürsterzbischof Dr . G r u s ch a die Pontificalge -
wänder an , stimmte das Tantum ergo und sodann das
Te -Deum an .

Nach dem Fcstgottesdienst erfolgte die Festver -

chele die Fcstvcrsammlimg mit dem Gruße : „Gott
segne das ehrbare Handwerk !"

, der kräftig er¬
widert wurde . Dann gab der Präses der Freude über
die vielen Theilnehmer Ausdruck und begrüßte zunächst den
Erzherzog Leopold Salvator ( Großer Beifall ) , den Bür¬
germeister der Stadt Wien , Dr . Lueger , und Birebürger -
meister N e u m a y e r mit dem Präsidium des Geincinde -
rathes und des Magistrates ( Hochrufe und Applaus ) , den
apostolischen Nuntius die Vcrtrtcr des Handelsministe -
riums , der Handels - und der Geiverbekammcr , des Nieder¬
österreichischen Gcwerbevcreins und Alle , die gekommen
waren , die Ehre des Besuches dem jubilirenden Vereine
zu crioeisen und sich mit ihm zu freuen .

Sodann verlas der Präses das Telegramm des Hei¬
ligen Vaters , womit er allen Festtheilnehmern , be¬
sonders aber dem Centralpräses (Kardinal Gruscha ) den
apostolischen Segen ertheilt .

Es wurden hierauf Huldigungstelcgramme an den Papstund den Kaiser -König abgesandt .
Nach dem Prolog folgte die Festhymne und dann die

Haupttheile der Festversammlung , die tiefberührende An¬
sprache des Kardinals Fürsterzbischof Gruscha , die eine
fesselnde historische Erinnerung , ein warmer Apell an die
Präsides und die Gesellen war und mit der Ertheilung dessammlung im Musikvereinssaale . Der Saal bot i apostolischen Segens

^
schloßf die

^

Vfrsammlfmg
'
kchcendbald een ganz ungewohnte - , besonders festliches Bild , j empfing . Weihevoll schloß sich daran der MännerchorDie Hunderte von Fahnen und Bannern , die auf der

Tribüne und von den Galerien herabwinkten , alle Räume
des Saales und alle die Galerien nur von Männern und
Jünglingen dicht besetzt ( nur in den Logen waren Damen
aus dem Kreise der bewährten Wohlthäterinnen des
Vereines erschienen ) — das Alles brachte zum Bewußtsein ,
daß in dem Saale sich nun keine der gewöhnlichen katholi¬
schen Veranstaltungen abspielen werde , sondern eine wichtige
Kundgebung der katholischen Arbeit sich weit über
diesen Saal hinaus geltend niachen werde .

In der Hofloge war Erzherzog Leopold Salvator mit
Begleitung erschienen . Auf der Tribüne hatten sich der
apostolische Nuntius Erzbischof Taliani mit Sekretär
Aversa , die Weihbischöfe Dr . Schneider und Dr . M a r -
schall , Bürgermeister Dr . L u e g e r mit einer Reihe von
Magistrats - und Gemeinderäthen , der Vicepräsident der
Katholikentage Baron Vittinghoff - Schell , der
Generalpräses der Gesellcnvereine aus Köln , Schweitzer ,
der Budapcster Präses Domherr Schiffer und Vertreter
einer Reihe von Wiener Orden eingefunden .

Kurz nach 11 Uhr erschien Kardinal Fürsterzbischof
Gruscha und wurde mit einem dreifachen donnernden
Hoch begrüßt .

Nachdem der Kardinal den apostolischen Nuntius und
den Bürgermeister begrüßt hatte , eröffnete Präses Mi

„ K o l p i n g s G r a b "
.

Die Ansprache Sr . Eminenz hatte ungcsucht fühlbar ge
macht und gezeigt , was man dem Gesellenvcreine schuldig
ist . Die sich anschließende Ansprache des GencralpräseS der
katholischen Gescllenvereine aus Köln , Schweitzer , war
dann die gebührende , mächtig ergreifende Kundgebung des
Dankes der elfhundert Geselle » Vereine des
Erdkreises an den Auserwählten und treuen Mitar
beiter Kolping 's , in Kardinal Gruscha . Die Versamm
lung war tief bewegt und Kardinal Gruscha könne seiner
Thränen nicht Herr werden .

An diese für die Zukunft deS GefcllenvereinS bedcn
tungsvolle Manifestation knüpfte Bürgermeister Dr .
Lueger eine zündende kurze Rede , mit der er den Ge
sellenverein aus allen Theilen der Monarchie und des
Auslandes begrüßte und dem Wiener Vereine die Groß
goldene Salvato r -M edaillc in Aussicht stellte .

Bei allen diesen Reden spielten sich erhebende patriotische
Aeußerungen der Treue und des DankeS ab . Diese er¬
reichten ihren Gipfelpunkt , als Präses Michele vor dem

Auseinandergehen zur Erneuerung des TrcnegclöbnisseS
für Papst und Kaiser anfforderte und die Versammlung
brausende Hochs und das „ Gott erhalte ! "

anstimmte , das
vom Schwenken der Hunderte von Fahnen begleitet wurde .

Mit dem tausendstimmig erwiderten Gliche : „ Gott segne

daö ehrbare Handwerk ! "
schloß um 1 Uhr die Festversamm -

lmig .
Erzherzog Leopold Salvator begab sich aus der Hof -

logc auf die Tribüne und begrüßte und beglückwünschte
den Kardinal .

Am Abend fand dann gesellige Zusammen¬
kunft in der prachtvoll geschmückten Katharinen - Halle
tatt . Auch diese Veranstaltung nahm einen erhebenden

Verlauf . Zur Verlesung kam das Antwortschreiben auf das
Telegramm an den Kaiser , die BegrüßungStelcgrammc
der Erzherzoge , der Bischöfe u . s. tv . Gcneralpräscs
Schweitzer - Köln brachte das Hoch auf den Central -
Präses kardinal Gruscha , auf deu Lokalpräses Michele
und den jubilirenden Verein aus . Präses Michele er¬
widerte und wies hin auf die Charakterfestigkeit , welche
die Mitglieder des Katholischen Gesellenvereincs schmücken'
oll . Mitglied sein , so lauge man deu Verein braucht , sei

kein Verdienst , Mitglied sein aus Uebcrzeugung , auch dann ,
wenn man nicht mehr ans den Verein angewiesen ist , au ?
Dankbarkeit für die einstens durch den Verein erhaltenen
Wohlthaten beim Verein ausharrcn , sei eine Tugend .
Hierauf wurden die acht Jubilare , welche von den 39
Stammmitgliedern auS dem Jahre 1852 noch übrig ge¬
blieben sind , dckorirt , indem ihnen der Gencralpräscs gol¬
dene Lorbeerkränzchen , gespendet von Kardinal Gruscha ,
überreichte .

Nach diesem feierlichen Akte ergriffen mehrere Präsides
das Wort , um Grüße ihrer Vereine zu überbriugcn , so der
Präses von London , Paris , Stockholm .

Am Montag früh fand in der St . JosephSlirche , die
in der Geschichte des Vereins eine große Rolle spielt , ein
feierliches Requiem für die verstorbenen Wohlthäter ,
Schuhvorstände und Mitglieder statt . Das Reqnium hielt
der Budapester Präses , Canonicus Schiffer . Dem
Gottesdienst wohnte in treuem Gedenken an die dahinge -
schiedcnen Mitarbeiter auch Kardinal Gruscha bei .

Hierauf trat man zu Schiff einen Ausflug nach dem
Kahlenberge an . In der dortigen St . Josephskirche hielt
Präses Michele eine Ansprache , in welcher er die Be¬
deutung des Kahlenbcrges für Wien und auch für deu Ge -

sellcnverein schilderte . Hierauf hielt der Domherr Schis -

f e r aus Budapest einen sacramentalen Segen . Mit einem

Hoch auf Papst und Kaiser und auf Kardinal Fürsterz¬
bischof Gruscha traten die zahlreichen Theilnehmer Abends
die Rückfahrt nach der Stadt an .

Der apostolische Nuntius Taliani hatte schon am
Freitag in Begleitung seines Sekretärs , Msgr . Abersa ,
dem Kardinal Fürsterzbischof Gruscha seine Glückwünsche
zum Namensfeste , sowie auch zur Feier des fünfzigjährigen
Jubiläums Sr . Eminenz als Präses des Katholischen Ge¬
sellenvereins überbracht .



Gelegenheit bekommen, einander nach ihrem gegen-
eitigen Werthe abzuschätzen ; und wenn solche Bünd»
nsse geschlossen werden, dann werden ja auch die
danke im Sitzungssaals des preußischen Abgeordneten-
)anses nicht mehr frei von Socialdemokraten bleiben .
Nach unsereni Geschmacke würde es keine Veranlassung
zur Trauer sein, wenn neben den Häuptern eines
Sarth und Eugen Richter auch die Gesichter eines
debel und Singer auftauchen würden . Daß ein
Ziindniß zwischen Freisinnigen und Socialdemokraten
die Zusammensetzung des preußischen Wgeordneten-
janses wesentlich verändern könnte , ist vollkommen
ausgeschlossen.

Grost -England .
Die üblen Erfahrungen der Engländer während

des Burenkrieges haben den Gedanken zur Reife ge-
'angen lassen , einen engeren Zusammenhang zwischen
den einzelnen Theilen des großen Reiches herzustellen .
Bei der bevorstehenden Krönungsfeier in London wer¬
den die leitenden Minister aller britischen Töchter¬
staaten in London anwesend sein, und diese gleich¬
zeitige Anwesenheit der leitenden Staatsmänner will
.hü » benützen, um eine Art britischen Bundesrathes
n 's Leben zu rufen . Es werden erscheinen Sir Wil¬

fried Lancier für Kanada, Sir Gordon Sprigg für
die Kapkolonie , Mr . Barton für den australischen
kolonialverband, Mr . Seddon für Neuseeland und

Sir Hime für Natal. Der Kolonialininister Chamber-'ain wird diese Berathungen leiten, die am 2 . Juli
ihren Anfang nehmen sollen . Man rechnet bestimmt
auf die Verivirklichung des Planes ; schon im Voraus
wird verkündet , daß die neue Körperschaft in Zu-
tunst regelmäßig alle drei Jahre zu gemeinsamen
Berathungen zusammentreten werde .

Es handelt sich um zahlreiche Berathungspunkte
volitischer , wirthschaftlicher und militärischer Natur.
Namentlich diese letztgenannten Fragen haben unter
den obwaltenden Verhältnissen eine ganz besondere
Wichtigkeit. Man kennt ja die ungeheuerlichen und
nichtsdestoweniger als wahr verbürgten Erzählungen
von den ganz absonderlichen Heldenthaten der Austra¬
lier beim britischen Heere m den Vurenländern :
Meuterei, Fahnenflucht, Raub , Mord , Plünderung,
Vergewaltigung — was nur an solchen Schandthaten
möglich war , ist beim britischen Heere in Südafrika
vorgekommen , und namentlich bei den Kolonial-
lruppen . Daß England diesen Uebelständen ein Ende
;u machen gedenkt , ist nichts weniger als auffallend ;
und daß auch die Tochterländer die Nothwendigkeit
solcher Reformen einsehen , leuchtet ebenso ein . Nach
londoner Berichten sind für die Berathungen dieser
Art allein vier Tage in Aussicht genommen . Mer es
.st die Frage , ob selbst diese lange Berathungszeit
ausreichend sein werde . So sehr man in den britischen
lkolonien einsieht , daß „ etwas geschehen müsse"

, so
st man augenscheinlich nicht bereit, dem Mutterlande
ganz unentgeltlich die verlangten besseren Heeres¬
dienste zu leisten . Noch mehr : manche Kanadier
volleil „von Europens übertünchter Höflichkeit" vor¬
läufig gar nichts wisseii . Dazu gehört der kanadische
Finanzminister, der unlängst noch ganz trocken erklärt
hat, Minada dürfe auf keinen Fall sein Geld für eng¬
lische Heeresdienste im Auslande verschwenden ; und
.n derselben Tonart hat der kanadische Mnister-
vräsident es kürzlich als eine selbstmörderische Politik

- bezeichnet , wenn Kanada in dieser Weise vor den eng-
ischen Staatswagen sich spannen lassen würde. Die
Canadier werden also nicht bescheiden sein in ihren

Forderungen ; und es ist recht fraglich , ob die milk-
- tärifchen und politischen Wünsche des Herrn Chamber-
lain schon bei dieser ersten Berathung ihre Erftillung
finden werden .

Bessere Aussichten hat die Schaffung eines allge¬
meinen Zollverbandes und in Verbindung damit auch
die Einrichtung besserer Schiffsverbindungen zwischen
den verschiedenen Ländern . So ist von Neuseeland
vorgeschlagen , in den Kolonien Vorzugszölle zu ge¬

währen für solche Waaren , die britisches Erzeugnis;
sind und auf britischen Schiffen ankommen ; dafür soll
dann das Mutterland auch Vorzugszölle gewähren
für die Erzeugnisse der britischen Kolonien. Nur
wiederum mit Kanada wird es darüber lebhafte Aus¬
einandersetzungen geben wegen der Einfuhr kanadi¬
schen Viehes , von der man im Mutterlande nichts
wissen will, Nach dem Wunsche der Landwirthe im
englischen Mutterlands, deren Verkaufswaare ja fast
nur noch in Vieh besteht, soll das Kolonialvieh nicht
um eine» Deut günstiger als fremdes Vieh behandelt
werden .

Die militärischen Zukunftspläne der britischen Re¬
gierung können uns ziemlich kalt lassen . Erstens
gehören ja eben in das Gebiet der Zukunftsmusik, die
uns vorläufig noch gar nicht in die Ohren klingt,
und vielleicht niemals nach den Wünschen der Londoner
Regierung ertönen wird . Zweiterrs wird es England
auch mit seinen Kolonialreichen zusammen niemals
zu einer großen Heeresmacht bringen , die uns
Deutschen irgendwelche Besorgnisse einflößen könnte ,
auch wenn Alles nach Wunsch gehen sollte . Aber die
wirthschaftlichen Pläne, die viel mehr Aussicht auf
Verwirklichung haben, berühren unsere deutschen
Interessen sehr, ganz besonders jetzt in dieser Zeit der
Neugestaltung unserer Handelspolitik ; und alle Die¬
jenigen, die im deutschen Reiche berufen sind zur Ent¬
scheidung und Mitarbeit dabei , werden diese Minister-
zusanunenkünfte und ihre Berathungen in London
mit sehr aufmerksamen Blicken verfolgen.

Der geplante britische Reichszollverein hat große
Bedeutung auch für unsere deutschen Wirthschafts-
interessen und für deren Entwickelung .

Deutschland»
Berlin , 17 . Juni.

4< Der Schluß des preußischen Land -
t a g e s verzögert sich von einem Tage zum anderen
und von einer Woche zur anderen . Das Abgeordneten¬
haus hat heute (Montag ) das Ausführungsgesetz zum
Schlachtvieh , und Fleischbeschau-Gesetz angenommen
und damit allen wichtigen Stoff aufgearbeitet . Aber
nun wollen die Oberbürgermeister der Städte den;
Gesetzentwürfe im Herrenhause noch Schwierigkeiten
machen, so daß der Entwurf möglicherweise vom
Herrenhause noch an eine Kommission verwiesen wird.
Im Allgemeinen wird angenommen, daß an den
Schluß vor Donnerstag nicht zu denken sei , wenn
nicht etwa gar der Freitag herankommt. Der Besuch
des Abgeordnetenhauses ist jetzt fortgesetzt so schlecht,
daß dasselbe wohl niemals mehr die beschlußfähige
Ziffer erreicht .

— Das Abgeordnetenhaus erledigte heute Peti-
tionen, dann war das Material erschöpft. Der Präsi¬
dent erhielt die Ermächtigung, die nächste Sitzung und
die nächste Tagesordnung festzusetzen.— Der Kriegsminister theilt mit : Einzelne Mann¬
schaften vom 2 . Bataillon des dritten und vom
3 . Bataillon des zweiten ostasiatischen Infanterie¬
regiments und der ostasiaftschen Eskadron Jäger zu
Pferde sind am 15. Juni in Taku nach Shanghai für
die Heimreise mit dem Reichspostdancpfer „ Hamburg "
eingeschifft . Es sind insgesammt 15 Offiziere und
472 Mann unter Führung des Majors v . Schönberg.— Die Marienburger Schloßkirche
wird von nnn an den Katholiken verschlossen sein,
nachdem sie dort lange Jahre ihren Gottesdienst ab-
gehalten hatten . Die Kirche war natürlich auch ur¬
sprünglich katholisch : das beweist schon ihre künst¬
lerische Schönheit, denn der Protestantismus hat ja
auf diesem Gebiet bekanntlich noch nichts Hervor-
ragendes geleistet . Jetzt gehört sie einem Protestanten ,
der den Katholiken die Abhaltung des Gottesdienstes
nicht rnehr gestattet . Die „Deutsche Warte " schreibt zu
dieser Angelegenheit:

Wenn die Katholiken sich darüber beschweren , daß in
dieser alten katholischen Burg , in deren Kapelle noch im

letzten Jahrhundert die katholische Gemeinde von Marien¬
burg Gottesdienst abgehalten hat , eine evangelische Ein-
weihnngsfeier abgehalten werden soll, so regt sich in uns
eine Stimme , die mit ihrem Empfindungen zusammen¬
klingt. . Preußen hat sich schon bei früheren Gelegenheiten
als ein aufrichtig paritätisch gesinnter Staat gezeigt , es hat
den rheinischen Katholiken ihren herrlichen Kölner Dom
vollendet, und im schweren nationalen Daseinskampf des
Ostens können !vir doch schließlich die Bundesgenossen¬
schaft unserer katholischen Brüder noch weniger entbehren
als im Westen .

Bis jetzt ist auf die Frage : Wie war es möglich,
daß die Schloßlirche einfach von protestantischer Seite
beschlagnahmt wurde ? noch immer keine Antwort
erfolgt.

Kiel, 17 . Juni . Der Marineattachs der französischen
Botschaft in Berlin ist hier eingetroffen und stattete
deni Prinzen Heinrich , sowie dem Stationschef Besuche
ab . Heute Morgen begab sich der Wachs auf die
kaiserliche Werft, um die dort in Bau und in der
Reparatur befindlichen Schiffe zu besichtigen.

Tilsit , 17 . Juni . Wie die Blätter melden , traf
den Kommandeur der 1 . Division, Generalleutnant
v . Bock und Polach, bei Besichtigung des Dragoner¬
regiments Prinz Albrecht von Preußen (Litthauisches)
illr . 1 ein schwerer Unfall . Als bei einer Attacke
Kehrt geblasen wurde, befand sich der General un¬
mittelbar hinter der Front und wurde von der Lanze
eines Dragoners bei Ausführung des Kommandos
an der Wange und am Halse verwundet. Er wurde
zunächst nach dem Garnisonlazareth und dann in eine
Privatklinik verbracht .

Bon» , 17 . Juni . Heute morgen trafen der Kaiser
und die Kaiserin von Nürnberg hier ein und stiegen
in der Villa „Schaumburg -Lippe" ab . Der Reichs¬
kanzler befindet sich unter dem Gefolge. Zu den Fest¬
lichkeiten trafen noch u . A . hier ein : der komman -
dirende General des 8 . Armeekorps, Erbgrotz -
Herzog Friedrich von Baden , die Groß-
herzöge von Mecklenburg - Schwerin und Sachsen-
Weimar , die Prinzen Friedrich Heinrich , Joachim
Albrecht und Friedrich Wilhelm von Preußen , Herzog
Ernst Günther von Schleswig-Holstein , Prinz Karl
von Ratibor , F ü r st Herbert B i s m a r ck, der
vor 30 Jahren bei den Borussen aktiv war , und
F ii r st z u F ü r st e n b e r g . Heute Vormittag
11 Uhr fand auf der großen Wiese im Hofgarten eine
Parade über das Königs -Husarenregiment statt. Der
Kaiser erschien in Begleitung des Kronprinzen . Die
Kaiserin begab sich in Begleitung der Prinzessin von
Schaumburg -Lippe zu Wagen nach dem Paradefeld .
Der Kommandeur des Regiments , Oberstleutnant von
Hertzberg , begrüßte den Kaiser mit einer Ansprache
und schloß mit einem dreimaligen Hurrah auf den
Kaiser . Der Kaiser sprach hierauf dem Regiment seine
Glückwünsche ans . Nach Schluß der Parade ritt der
Kaiser an der Spitze des Regiments nach der Sternen-
thorkasernc. Die Kaiserin fuhr mit der Prinzessin von
Schaumburg -Lippe nach dem Palais Schanmbnrg .
Um 1 Uhr fand im Kasino des Regiments Frühstücks¬
tafel statt, an welcher auch der Kaiser theilnahm .
Der Kaiser begrüßte beim Frühstück im Offiziers -
kasino die große Anzahl früherer Offiziere des Königs¬
husarenregiments , darunter den Reichskanzler von
Bülow und den Generalobersten von Loe. Nach dem
Frühstück kehrte der Kaiser in das Palais Schaum¬
burg zurück, wo er den Vortrag des Reichskarrzlers
entgegennahm. Reichskanzler Graf von Bülow wurde
vom Kaiser zum Oberst ernannt mit der Uniform
des Regiments der Bonner Königshusaren , v . Bülow
machte den Feldzug 1870/71 als aktiver Offizier in
diesem Reginiente mit .

Darmstadt, 17 . Juni . Die zweite Kammer nahm
den Artikel 4 der Wahlrechtsvorlage, welcher das
direkte geheime Wahlrecht statuirt , mit 40 gegen
6 Stinimen an . Artikel 4 ist der springende Punkt
der Vorlage.

Ausland »
Paris , 17. Juni . Im Ministerrathe unterbreitete

der Kriegsminister General Andrö dem Präsidenten
der Republik Loubet ein Dekret zur Unterschrift, durch
das General Bonnal unter Enthebung seiner Stelle
als Kommandant der höheren Kriegsschule zur Dis-
position gestellt wird . Loubet unterschrieb . Zur An¬
gelegenheit des Generals Bonnal werden folgende
Einzelheiten mitgetheilt : Bonnal hatte vor 18 Jahren
eine ziemlich bedeutende Gelüsunime erhalten , welche
er als Gesck̂ nk ansah, während ein Gerichtsbeschluß
erklärte, diese Summe sei ihm lediglich zur Verwahr¬
ung gegeben , mit der Verpflichtung, das Geld zurück¬
zuerstatten. Da Bonnal dies unterließ , strengte die
Mutter des minderjährigen Eigenthümers der Geld¬
summe einen Prozeß an . Bonnal wurde zur Rück¬
zahlung verurtheilt , welche jedoch nur ratenweise er¬
folgte. Vor Kurzem wandte sich der inzwischen groß¬
jährig gewordene Prozeßgegner an den Kriegs¬
minister, welcher sich veranlaßt sah , die Angelegenheit
den; Disciplinargericht zu unterbreiten . Die zur Dis-
Positionsstellungdauert 3 Jahre . Der Kriegsminister
setzte diese durch im Gegensatz zu den; Urtheil des
militärischen llntersuchungsrathes , was Anftehen er¬
regt . General Bonnal ist der Offizier, der in ; vorigen
Jahre an den deutschen Manövern theilnahn ; und in
Berlin so sympathisch begrüßt wurde.

Baden .
Karlsruhe , 18 . Juni.

Mit Entschließimg Großh . Msinsteriuums des Innern
wurde Amtsaktuar Ludwig Schober beim Bezirksamt
Meßkirch zum Registrator dcsclbst ernannt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats -
eisenbahnen wurden die Expeditionsassistenten Heinrich
Matt in Denzlingen nach Freiburg , Alfred Schneiderin Karlsruhe nach Denzlingen , Josef Schiele in Rastas
nach Offenburg und Philipp L u y w e i l e r in Wilferdingen
nach Rastatt versetzt.

f—j Nach dem Bericht der Kommission für Justiz
und Verwaltung der Ersten Kammer über den
Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Abänderung des
Landesgesetzes vom 24 . März 1888 über die Ausführung :
der Unfall- und Krankenversicherung und des Landes-
gesetzes vom 7 . Juli 1892 über die Ausführung der
Krankenversicherung, erstattet von Geheimrath Lewald,
beantragt die Kommission: „ Hohe Erste Kammer wolle
dem vorliegenden Gesetzentwurf gleichfalls ohne Aendernng
die Zustiuimung ertheilen.

" — Der Bericht für Justiz
und Verwaltung der Ersten Kanimcr über den Gesetz -'
cntwurf, die Bezirke der Grundbuchämtcr betreffend ,
erstattet von Frhrn . v . Rüdt, ist im Druck erschienen.
Die Kommission beantragt : „Hohe Erste Kammer wolle
dem vorliegenden Gesetzentwurf in der von der Zweiten
Kammer beschlossenen Fassung die Zustimmung crtheilen.

* Landgerichtspräfident Dr . Fieser in Freiburg ,
der ftühere Führer der nationalliberalcn Fraktion , wird
in den Ruhestand treten. Zu dessen Nachfolger ist Land-
gerichtsdircktor Wcizel in Karlsruhe auserfehen.

* VomHochw. Bischof v . Keppler in Rottenburg schreibt
die „Bad. Landsztg .

" :
Den Roltenburger Bischof Dr . Kcppler zeigten wir

vor längerer Zeit in der Rolle einer leidenschaftlichen
Bekämpfers der ProtestantismilS »nd andererseits
auch der in der katholischen Geistlichkeit hier und da hervor«
tretenden Rcformgedanken . Was damals bemerkt wurde,
erfährt feine Bestätigung durch eine zweite Rede, die der
Bischof in Heilbronn gehalten hat .

Zur Beleuchtung dieser durch nichts zu rechtfertigende »
Behauptungen sei darauf aufmerksam gemacht , daß die
„Bad . Ldsztg." unseres Wissens bis jetzt noch kein ähn-
liches Wort gegen die von Superintendenten Meyer-Zwicka»
geleitete „Wartburg" gefunden hat, obwohl die „Wart«
bürg " in elendster Weise den Katholizisinus angreift und
den Zweck hat, anzugreifen ; ferner findet sie nie eia
Wort des Tadels gegenüber der Hetze des evangelische»
Bundes gegen Rom . Sie verschweigt ihren Lesern auch

Kirchliche Nachrichten.
— Freiburg . Pfarrverwcser Adam in Ober -' imonswald hat die dortige Pfarrei erhalten . — Die

acholischen Geistlichen der Erzdiözese haben eine eigen ;
Feuerversicherung , die sog. assecurantia cteri-
oruni . Ihr Vorstand ist Pfarrer und Kämmerer F l u m
u Böhringen . Dieses Jahr wird wieder eine Generalver -
ammlung gehalten und zwar Mittwoch 9. Juli , Nachmit-

' ags 2 Uhr , im katholischen Vereinshaus zu Freiburg . Der
Vorstand wird durch Pfarrer FIum , Pfarrer Nahm
(als Rechner ) und Monsignore Dekan Werber ( als Assi-
tcnt) vertreten sein .

— Mannheim. Hier wurde am Sonntag der Grund¬
stein zur H c r z - I e s u - K i r ch e in der Neckarkuratie unter
olossaler Bethciligung der Gläubigen gelegt. Um % 4 Uhr
sing der Fcstzng , an dem sich außer der Stadtgeistlichkeit
md .einzelnen auswärtigen Psarrgeistlichen, der Stif -
ungSrath zahlreiche Mitglieder der Kirchengemeindcver-

-retung , die Abordnungen der katholischen Vereine mit
Fahnen, der Kirchenbauverein u . s. w . betheiligten, von
er LaurentiuZkirche nach dem Kirchenbauplatz . Zahlreiche
gebäude waren mit Guirlanden - und Fahnenschmuck ver¬
gehen . Das schöne Wetter und der äußere Glanz des Fest¬
stes hatte eine beängstigende Menge von Zuschauern
mgczogen, die, soweit sie am Wege und an Ort und
stelle nicht Platz fanden, die Fenster und Dächer aller um¬
liegenden Häuser besetzt hielten . Nach dem Herz -Jesnlied
des Cäcilienchors und der Weihe des Fundamentes des
Hochaltars hielt Pfarrkurat Knebel die Festrede , die mit
oer Verlesung der Grundsteinurkunde schloß. Während
stadtdekan Bauer den Grundstein weihte , betete die Ge -
neinde mit auferbanlichcr Andacht weithin hörbar die
Merheiligen -Litanci . Es wurden sodann nach Einschließ¬
ung der Urkunde und Vermauerung des Grundsteins die
iblichcn Hammerschläge vollzogen , die Herr Stadtdekan
Dauer mit dem Spruch : Cor Jesu , via, veritas et vita ,
.nisercre nobis ! eröffnet hatte . Als Erster an der feier¬
stchen Cercmonie betheiligte sich auch der Chef de8 Bezirks-
rmts Geheime Regierungsrath Lang . Mit der Absingung"-es Tedeums war der Akt beendet und die Prozession be-
vcgte sich in der früheren Ordnung zur Laurentiuskirche
zurück . Abends halb 9 Uhr begann die weltliche Feier im
.Kaisergartcn "

, wobei Vcuifiziat D o r von Heidelberg die
nit großem Beifall anfgcnommcne Festrede hielt . Der
'lbend verlief bei Musik und Gesang mit den üblichen
toasten zur allgemeinen Zufriedenheit der Theilnchmer.

Theater, Konzerte , Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe, 18. Juni.

v. 8t. Großh . Hoftheater. Eine ziemliche Anzahl von
Sängern und Sängerinnen unseres Hoftheaterchors, sowie
Orchestcrmitgliedcr sind nach Bayreuth abgereist, wo-
.elbst die Proben bereits beginnen.
. ^ ,^ os schon angekündigte Gastspiel des Stuttgarter
^ofschauspiels beginnt an diesem Sonntag, den 22 . d . M .,nit Brienx 's Drama „Die rothe Robe"

. Die Stuttgarter
Künstler kominen von Baden-Baden an den für das

Gesammtgastspiel in Karlsruhe in Anssicht genommenen
Tagen herüber, während sie an den dazwischen liegenden
Tagen den Gastspiel-Cyklus in Baden-Baden weiter
führen . In Karlsruhe wird außer der „Rothen Robe"
Giacosa's Schauspiel „Wie die Blätter . . .

"
(Dienstag ,

24 . d . M .) , Bisson's Schwank „Der Schlafwagenkon-
troleur " (Donnerstag, 26 . d . M .) und Tolstoi 's Drama
„ Die Macht der Finsterniß " (Sonntag , 29 . d . M .) zur
Aufführung gelange» . Mst der Schlnßvorstellring im
Hoftheater in Karlsruhe endigt gleichzeitig das den ganzen
Monat Juni umfassende Gastspiel der Stuttgarter in
badischen Landen . Die Künstler begeben sich alsdann
in den Sommerurlaub, um in den ersten Tagen des
September in Stuttgart ihre Thätigkeit wieder auf-
zunchmen.

v . St. Von Richard Strauß , dem wir vergangenen
Winter wiederholt hier im Mnsiksaalr begegneten , wurde
vor längerer Zeit in Hannover die Tondichtung „Mac¬
beth " aufgeführt . Bekanntlich ist in den meisten Werken
desselben eine Neigung zum Lüstern und Sonderbaren
vorherrschend und so schrieb damals eine Mustkautorität
über diese „Macbeth "- Aufführung :

„Die meisten andern sinfonischen Dichtungen deS kühnen
Jungdeutfchcn haben sich weiter verbreitet und größeren
Beifall gefunden, als dieses düstere Tongemälde , das
durch Shakespeare'? Drama nach dem Urtheil des eng¬
lischen Litcraturforfchers Drake „das erhabenste und
wirksamste Drama, das die Welt gesehen" angeregt
worden ist . Wie im Bühnenwcrk des großen Briten
fast alle komischen Scencn fehlen, die er in andern
Stücken mit Vorliebe anbringt, so ist bei Strauß auch
Alles in Dunkel getaucht. Kaum fällt ein Lichtblick in
das Düster, das die Sinne bedrückt . In ihrer, in
tiefstem Grau gemalten Stimmung hat daher diese
Strauß 'sche Tondichtung wenig anziehende Seiten und
wird nie eine größere Verbreitung finden.

"
J . K . A . Zubiliiumsknnstausstellimg in Karlsruhe .

Staatsankäufe : Bermann , Cipri , München : „Eva"
(Büstein Marmor) . Vöhle, Fritz, Frankfurt am
Main : „Selbstbildniß "

. Cotiet, - Charles, Preis :
„Trauer"

. Dill , Ludwig, Karlsruhe : „ Gewitter im
Moor"

. Fehr, Friedrich, Karlsruhe: „Dänimerung " .
Floßmann, Josef , München : „Mädchenbüste" (Marnior).
Haider, Karl, Schliersce : „Drohendes Gewitter "

. Hirth
du Frönes, Rudolf , München : „Leibl und Sperl im
Segelboote"

. Ganipmann , Gustav, Karlsruhe : „Nach
Sonnenuntergang " . Keller , Ferdinand , Karlsruhe :
„ Böcklin 's Grab" . Kennedy, William , Glasgow : „ Hcn -
abladcn "

. Lagae, Jul ., Brüssel : „Vater und Mutter"
(Broncedoppelbüste) . Derselbe : „ Sühne"

. Lang , Albert ,
München : „Bildniß "

. Mknard, Emile, Paris : „Das
Urtheil des Paris"

. Moll, Karl, Wien : „Aus der Hof¬
bibliothek in Wien "

. Nagel, Wilhelm , Karlsruhe:

„Märzmorgendämmerimg "
. Schönleber , Gustav , Karls¬

ruhe : „Einfahrt" . Strohmeyer , Helene, Karlsruhe:
„Stillleben "

. Stuck, Franz, München : „Florentinerin " .
Bolz , Hermann , Karlsruhe: „Rene"

. Walton, Eduard ,
London : „Die Sonnenuhr" . Weishanpt, Viktor, Karls¬
ruhe : „Ziehende Viehheerde" .

— Ei» akademischer Festakt in Freibnrg fand am
Samstag , wie schon kurz mitgetheilt, anläßlich der Fertig¬
stellung zweier neuer akademischer Gebäude im iiordwcst«
iicheu Univcrsitätsstadttheile statt. Zu demselben hatten
sich der Lehrkörper der Universstät und die Spitzen der
Behörden eingefunden. Die beiden Gebäude, welche
nunmehr ihrer Benützung überwiesen find , haben ihre
Bcstimniung für den Unterricht in Geologie, Mineralogie ,
Mathematik , Geographie und physikalische Chemie. Der
Prorektor der Universität, Professor Dr. Hoberg , hielt
die dem bedeutungsvollen Akt entsprechende Eröffnungs¬
rede , worauf Geheimer Hoftath Professor Dr . Lüroth
namens der philosophischen Fakultät der Großh . Staats¬
regierung und den Ständekamniern für die aufgewen¬
deten großen Mittel zur Herstellung uud inneren Ein¬
richtung der Gebäude wärmsten Dank aussprach, sowie
auch dem Baumeister dieser Anstalten, Baurath Freiherr
v . Stengel. Der Redner wies darauf hin, daß nunmehr
alle Naturwissenschaften, mit Ausnahme der Pharma¬
kognosie, aus dem alten Universitätsgcbäude herausgc-
nommen und mit den medicinischen Wissenschaften in
einem besonderen Stadtviertel vereinigt seien. Hofrath
Professor Dr . Stein mann übernahm dann für die
Institutsdirektoren die neuen Unterrichtsräume und ver¬
breitete sich in näheren Erläuterungen über Geschichte,
Zweck und Einrichtungen der Institute. Die betreffenden
Direktoren sind Geheimer Hofrath Lüroth , Professor
Stickelberger, Hofrath Steinmann, sowie die Professoren
Neumann , Gräff und Georg Meyer . Nach einem Nimd-
gang durch die Institute schloß die einfache Feier .

— Von Hochschulen . Ter a . o. Professor Dr. Paul
Henscl an der Universität Heidelberg wurde zum
o . Professor der systematischen Philosophie an der Uni¬
versität Erlangen ernannt . — Geh . Hoftath Dr .
Kehrer tu Heidelberg tritt am Schluffe dieses
Sommerscmesters in den Ruhestand . Als sein Nachfolger
ist in erster Linie Professor A . von Rost Horn in
Graz in Aussicht genommen. — Anläßlich der bevor¬
stehenden 50jährigenJubelfeier der Universität Sydney
wird die Universität Heidelberg ein Glückwunsch¬
schreiben dahin abgchcn lassen . — Die Frequenz¬
ziffern der Universität München ftir das laufende
Semester find : immatritulirt sind 4430 Studirende , 64
weniger als im Sommerscmester 1901 . Nach den Fakul¬
täten geschieden studiren 171 Theologen , 1499 Juristen,

84 Kamcralisten, 81 Forstkandidaten , 1044 Mediziner,
60 Zahnärzte , 764 Phllosophcn I. Sektion , 538 Philo-
sophen II . Sektion, 189 Pharurazeuten . 2367 Studircli ^
sind Nichtbayern. — Die Landwirthschaftlicht
Hochschule in Berlin wird in diesem Sommer¬
semester von 467 Studirenden ( gegenüber 444 StU-
direnden im Sommersemester 1901) besucht uud zwar vo»
321 ordentlichen und außerordentlichen Hörern , 76 Hospi¬
tanten, 42 Studirenden der Universität , 24 Studirende »
der Bergakademie und 4 Studirenden der Technische»
Hochschule . — Zum Rektor Magnifikus der Berliner
Technischen Hochschule für 1902/1903 wurde Pro¬
fessor Kammer gewählt . — Ein Ferienkurs für
Lehrer und Lehrerinnen an Volksschulen und a>^
deren Bildungsanstalten wird vom 21 . Juli bi»
2 . August an der Universität Würzburg abgehaltcî
Das Honorar für sämmtliche Vorlcstingen beträgt 25 M '

— Londoner Knnstauktion . Man berichtet au^
London : Bei Messrs . Christie gelangten Samstag
moderne Bllder und Zeichnungen der englischen und
kontinentalen Schulen und einige Werke alter MeiftC
zur Versteigerung. Die höchsten Preise erzicUen folgend ^
Bilder : G . Romney „Porträt von Miß Sarah Rod-
bard " (im weißen Seidenkleid mit hellblauer Schärp»
und goldenen Fransen , niit einem blauen Bande in dc»
herabfallenden Locken, in Lebensgröße), 220,500 Marft
derselbe „Porträt von Lady Francis Bcnson" 18,900
Mark ; derselbe „Porträts von Lady Edward Benti»»
und ihrer jüngeren Schwester" 16,590 M . ; Sir Edivar»
Burne - Jones „ Das Glücksrad" 24,150 M . ; Sst
H . gtaeburn „Porträt von Oberstleutnant W . W
Morrison " 16,800 Mark ; derselbe „Porträt von Loc°
Glcnlee" 13,650 M . ; P . Pasmith „Waldige FlE
fcene" 15,960 M . ; A . Cuyp „Eine bergige Landschap
mit zwei Kühen" 11,550 Mark.

= Todesfall. Hofopernfänger Ferdina » ^
Jäger ist, wie aus Wien geschrieben wird , im AltC
von 64 Jahren gestorben . Die ältere Generation wir̂
sich des bedeutendei : Sängers erinnern, den einst Wag»^
für würdig befand, im Jahre 1876 zum ersten Mal de»
„Siegfried " zu singen . Jäger war im Besitz ei»C
mächtigen Stimme , und seine Erscheinung tvar zu je »«'
Zeit wie für die „Sicgfried "-Gestalt geschaffen . Er 8 »^
lange als der einzige deutsche Sänger, der den „Stcü^
ftied" zu fingen und darznstellen vermochte . Jäger w»-
zu Hanau am Main geboren und erhielt seine erflk
Ausbildung bei dem KamniermusikuS Thiele in Dresden-
Dort trat er auch zuerst auf , war später in Kol"'
Hamburg , Breslau und Stuttgart engagirt und 01"9
dann auf Einladung Richard Wagner's nach Bayremv,
von wo er auf dessen Empfthlung nach Wien berufe»
wurde, um auch dort die Parthie des „Siegfried r
intervretiren . Seither gehört« er der Wiener Hofope»



vollständig , daß alles , was in letzter Zeit in dieser Be¬
ziehung auf katholischer Seite geschieht, nichts ist als
eine Reaktion auf vorhergegangene Angriffe von gewisser
Protestantischer Seite . Daß Bischof Keppler ein leiden¬
schaftlicher Bckcimpfer des Protestantismus sei, hätte die
„Ldsztg .

" bei nur wenig objektivem Nachdenken schon
daruni nicht schreiben sollen, weil sie nachher u . A . aus
feiner Rede in Heilbronn folgende Stelle anfithrt :

Den konfessionellen Kampf entzünden oder schüren bloß
um des Kampfes willen , bloß aus Mnthwillen oder Streit¬
sucht oder Haß , ist ein Verbrechen . Gottes Wille ist, daß
in unserem Lande beide Konfessionen Zusammenleben, und
zwar in Frieden zusammenleben . Wer das friedliche Zu¬
sammenleben muthwillig stört , ladet die schwerste Ver¬
antwortung auf sich . Von jeher hielt ich es, und heute noch
halte ich es für Verblendung , für Verkennung der Zeit und
der Aufgabe , wenn die Konfessionen ihre beste Kraft zerreiben
in gegenseitiger Anfeindung und Bekämpfung , anstatt daß
die gläubigen Elemente beider Konfessionen um gemeinsame
Güter gegen gemeinsame Feinde kämpfen sollten, getrennt
Marschierend und vereint schlagend. . . ,Das ist meine lieberzeugung , und auS ähnlichen Gedanken
und Absichten des Friedens ging auch meine Gmünder Rede
hervor . Daher haben die falsch gelesen und falsch gehört ,
welche in ihr Fanfarentöne vernahmen und eine Kriegser -
Härung gegen den Protestantismus sahen . Wohl habe ich
zur Sammlung ermahnt und zur Bildung von Sturmkolonncn
und Schlachiheeren , d . h . zur Pflege des katholischen Verelns -
wesens . Aber damit habe ich nicht, wie längst in einer sehr
temperamentvollen Schramberger Erklärung zu lesen war ,
„ den skrupellosen Steinwerfern , den ultramontanen Kampf-
Hähnen die längst ersehnte Losung zum rücksichtslosenDrcin -
schlagcn" gegeben. Soweit die Gmünder Rede das Ver¬
hältnis der Konfcssionen betraf , sprach sie für jeden
vernünftigen Hörer und Leser bloß vonVcr -
theidigung .

Wenn das die Sprache eines leidenschaftlichen
Bekämpfers des Protestantismus ist, dann versteht
die „Bad . Landesztg .

" miter einem maßvollen Gegner
des Protestantismus nur den, der sich das Schafsfell
fteundlichst über die Ohren ziehen läßt . Und tvenn
Bischof Keppler ferner ein „ leidenschaftlicher Bekämpfte "
der sogenannten „Reformgedanken " ist, dann erwarten
wir von der „Bad . Landesztg .

" alsbald einen Lobes -
Hhmnus auf die Weitherzigkcil und die Toleranz des
Rotlenburger Bischofs , der mit seiner Approbation den
Büchern Ehrhards den Weg in die Oeffentlichkeit gebahnt
hat . Wenn die leidenschaftlichen Bekämpfer dieser Ge¬
danken so tolerant sind, was bleibt dann der „Bad .
Landesztg .

" noch zu loünschen übrig ?
O Znm Katholikentag in Mannheim schreibt die

„ Offenburger Zeitung " : Zwei kurze Monate sind es
noch , bis in Mannheim der große deutsche Katholiken¬
tag zusammentretcn wird , bis sich wieder die Katho¬
liken Deutschlands um ihre erprobten , erfahrungs -
reichen , treuen Führer schaaren , und an ihren Reden
von Neuem sich begeistern und stärken wollen . Aus
allen Gauen des großen deutschen Vaterlandes wer -
den lvieder die katholischen Männer zusammenstromen ,
um ein hehres , Achtung gebietendes Bild der Eimg -
keit und Treue des Katholicismus zu bieten . Eine
Ehrenpflicht der Katholiken unseres engeren Vater -
landes Baden ist es , als festgebendes Land sich in
hervorragendem Maße an diesem großen Tag der
Katholiken , an dem „Triumphfest des Ultramontams -
nius " , wie sich im vorigen Jahre der Offenburger
nationalliberale Amtsverkündiger auszudrücken be¬
liebte , zu betheiligen . Wer einmal einer Katholiken¬
versammlung beigewohnt , wer einmal den erhebenden
Reden der katholischen Führer gelauscht , wer einmal
diese Tiefe von katholischer lieberzeugung , diese Macht -
muthigen katholischen Bekenntnisses , diese Fülle katho -
lischer , herzlicher Begeisterung geschaut , der wird den
großen Tag der Katholiken nie mehr vergessen , dessen
sehnlicher Wunsch wird es bleiben , wenigstens einmal
noch einen solchen Tag mitzumache » , der wird be¬
greifen , warum dieses Fest der Katholiken sich den
Namen „Katholikentag " beilegen durfte . Unser Nach -
barland Württemberg hat uns im letzten Spatiahr
ein herrliches Beispiel dafür gegeben , wie man
Katholikentage hält . Es hat uns gezeigt , wie mächtig
eine einige Demonstration des katholischen Volkes

an . 1692 wurde er vom Herzog von Meiningen mit
dein silbernen Verdienstkreuz für Kunst und Wissenschaft
dekorirt . _

Literarisches .
Stella ist der Titel eines Buches von I u l i e G r ä f i n

Ouadt , das im Verlage des Literarischen Insti¬
tuts Dr . M . Huttler ( Mich. Seitz ) , Augsburg ,
kl . 8 ». 190 Seite » , Preis brofchirt Mk . 1 .60, gebunden in
hübschem Leinwandband Mk. 2 .40 , erschienen ist.

Die Verfasserin ist durch ihre schriftstellerische Thätigkeit
bereits hinlänglich bekannt , als daß man nicht bei jeder
Neuheit , die ihren Namen trägt , wissen sollte , wessen man
sich zu versehen hat . Ihre Lebensanschaunngen sind solche ,
das; bei ihr Oberflächlichkeiten und Halbheiten in Grund¬
sätzen und Zeichnungen der Lebenswege und Charaktere
unmöglich erscheinen ; ganz durchdrungen von der Ganzheit
unseres heiligen Glaubens , läßt sic die einzelnen Lebens¬
wege ebenso scharf in den Linien der Natur mit ihren
Schönheiten und Verirrungen als in den geweihten Faden
der hinimlischen Erbarmnng und Gnade sich bewegen .
Christus und seine Liebe , seine Kirche und ihr Zauber sind
die Welt in der sie lebt und für die sic allein schreibt ; sie
kennt leine Welt ohne Christus uiid kennt dehwegen leine
Riebe obne Ihn , — das ist der Grundton allen ihren Er¬
zählens ; — nicht als wenn sie die Welt , ihr Leben und ihre
Verirrungen nicht verstünde und zu zeichnen wüßte , aber
sie wird sich in keiner Linie das Mindeste vergeben , sondern
immer haarscharf das Rechte vonr Unrechten Getrennt dar -
stellcn und dcßwegen weder dem Alter noch viel weniger
der Jugend irgendwie zur Klipppe werden , Klippen des
täglichen Lebens aber in allen Schichten und Ständen
schonungslos aufdecken.

.
Sind dieses Grundzüge ihrer früheren Schriften , sowird man sic gesteigert und reichlich in Stella wiederfindcn

und wer Ernst des Lebens und erschütternde Blicke in die
Wege göttlicher Gedanken in menschlichen Schwächen und
ramit tieferes Verständniß unseres viel verlästerten irdi¬
schen Elendes gewinnen Ivill , wird Stella nicht ohne tiefergriffe » zu sein aus der Hand legen . Wir wünschen diesemWerke die weiteste Verbreitung .

* ** *

Führer durch den Mariä Gmpfänqnisidoma ' n 3 von Balthasar S ch e r n d l , Domkapitular und-vcrtglled des Dombaukomitccs . Erstes bis zehntes Tausend .160 S . Mit 70 Illustrationen . Preis 1 K ., mit Post
f • . 10 H - Druck und Verlag des katholischen> r êßVereines Linz - Urfahr .

" ls Festschrift zum 1 . Mai d. I . bestimmte
k, ,

v? a»fuhrer , der schon jahrelang mit Sehnsucht erwartet
m> 'üsi Ktzt in reichster Ausstattung erschienen . Das
mir

' st vorzüglich gut gelungen . Es enthält nicht
Cntwi/r ^ " ^ hcitsgetrcue Geschichte der Entstehung und
Anfänac » des Mariä Empfängnißdomes bo » seinen
auch den 3" ln Schlüsse dieses Jahres , sondern führt
Sachkeimii . cE > großer Sicherheit und vollständiger
Werkes f 'V "

. i3cn ganzen Bau des großartigen- s wie m die einzelnen Theile desselben .

wirkt . Es hat uns aber auch bewiesen , daß eine über
das ganze Land verzweigte Organisation der Katho
liken die beste Gewähr für das Gelingen eines Katho
likentages bildet . Eine solche umfassende Organisation ,
wie sie Württemberg im Volksverein für das fatfjn
lische Deutschland sich geschaffen hat , bildet die sichere
Grundlage einer erfolgreichen Aufklärmigsarbeit , die
Voraussetzung einer gründlichen Lösung der prakti
schon Vorarbeiten , kurz die Vorbedingung einer ge¬
deihlichen Agitation . Wir in Baden besitzen diese
bewunderungswürdige Organisation erst in verhält
nißmäßig geringem Maße . Gerade deßwegen werden
>oir um so mehr das Beispiel Württembergs mit
seinem Katholikentag in lllm und seiner planmäßigen
Vorbereitungsarbeit dafür nachahmcn dürfen . Es gilt
auch in Baden , in der kurzen Zeit , die noch übrig
bleibt , viele gute Katholiken aufzuklären über die Be¬
deutung des Katholikentages , viele säumige und laue
Kathoiliken aufzurütteln und anzueifern , kurz bei
jeden : Katholiken Badens , der noch mit Bewirßtsein
diesen Namen trägt , den Blick hinzulenken ans den
Katholikentag in Mannheim . Wenn diese erste Vor -
bereitungsarbeit geleistet ist , dann bleibt noch eine
Fülle von Kleinarbeit zu bewältigen . In jedem Ort
sollen für die katholischen Minner , welche theilnehmen
am Katholikentag , woniöglich Vormeldungen geniacht
werden , es sollen Logis bestellt werden , es können
Verabredungen wegen des eventuellen Zusammen
treffens in Mannheim wegen Gesellschaftsbilleten und
vielen anderen Fragen getroffen werden . Für alle
diese Arbeiten sollen in jedem Ort katholische Männer
als Vertrauensmänner sich anfstellen lassen und es
als Ehrensache betrachten , die übernommenen Pflichten
des Ehrenamtes nach Kräften dnrchzuführen . Hier
können sich die katholischen Männer , denen es ernst ist
um die Sache ihres katholischen Glaubens , Verdienste
erwerben . Bis jetzt ist leider hierin , soweit wir ge¬
sehen und gehört haben , wenig geschehen . Es soll das
kein Vorwurf sein für die Führer des katholischen
Volkes , denn sie sind vielfach als Abgeordnete mit
Arbeit überhäuft , sondern es soll nur eine Anregung ,
ein Wunsch sein , es mögen die zwei Monate noch zur
Erledigung der angedeuteten Vorarbeiten gut benützt
werden .

au Bom Unterland , 16. Juni , wird uns ge¬
schrieben : Die Volksschnldebatte war hochinteressant .
Allüberall wird davon »ist größtem Interesse gesprochen .
Die Rede des Herrn Pfarrers Wacker war großartig ,
sagte mir gestern ein eifriger Zeitimgsleser , ich habe sie
sofort meinem Kollegen zum Lesen gegeben . Diese
klassische Rede wäre wcrth , als Flugschrift verbreitet zu
werben . Mnstergiltig in ihrer Anlage , sachlich, rnhig
in ihrer Ausführung ist sie ein wahres Mnstcrstiick der
Darlegung abgeklärter Gedanken . Nicht leidenschaftlich
verletzend, wie Eichhorn , der abstößt und beleidigt , sondern
objektiv wahr und deßhalb anziehend , ja fesselnd alle ,die guten Willens sind . So muß es sein, das zieht !
Wacker steht himmelhoch über all den kleinen Himmels¬
stürmern ä U Eichhorn . Auch Eichhorn niag 's ja gut
meinen , aber er überzeugt nicht . Ein Mann , der alles
weiß , der alles und jede? bekrittelt , der an nichts , wie
man sagt , einen guten Fetzen läßt , kann als Agitator
unter Gleichgesinnten verhimmelt werden , aber alles nur
vorübergehend . Denn schließlich ftägt sich dock auch der
denkende Socialdemokrat : Was nützt 's ? Eichhorn muß
entweder vernünftig werden oder den parlamentarischen
Staub von den Füßen schütteln . Wir werden cs erleben .
Möge er sich darüber bei Zeiten klar werden . Auch
wenn er jetzt Dankschreiben enipfängt von vielen Seiten ,
selbst aus Lchrerkrcijen . Bezeichnender Weise druckt die

Nene Badische Schnlzeitiing " des Herrn Rödel feine
Bolksschulrede wörtlich ab — ob auch Wacker 'S Rede
in der Lchrerzeüung Platz finden wird ? Wie dem auch
sei — Wacker hat am 6 . Juni dem badischen Volke , in
seinem gutgesinnten Theile wenigstens , aus dem Herzen
gesprochen . Von seiner Rede gilt : Nimm und ließ .

«4 Vom Lande , 15 . Juni . Herrn Rödel in Mann¬
heim bangt . In seinem letzten Schulzeitungsblatt läßt
er sich Lertrauensknndgeblingcn ausslellen , so „Aus dem
Markgräflcrlande "

, „Vom Rhein "
, „Ans Mittelbaden "

,
wieder „Vom Rhein " (Mannheim liegt bekanntlich auch
am Rhein ), und „Aus dem Konferenzdezirk Adelsheini .

"

„ Wir sollen unfern verdienten Führer , Herrn Rödel ,
über die Klinge springen lassen . Und das Alles um der
50 Mk . willen " seufzt letztere Korrespondenz . Merk¬
würdig ! Es sind , ehrlich gerechnet , im Ganzen fimf

Federführende "
, die hier dem Hartbedrängtcn zu Hilfe

eilen . Es werden ja in der nächsten Nummer noch
Einige folgen ; die Kollekte ist jetzt eröffnet . Aber trotz¬
dem sind es mir Wenige , darunter , wie wir persönlich
wissen, ganz Junge , welche die Avantgarde des Rödcl 'schcn
Stabes bilden , weitaus die Mehrzahl der badischen
Lehrerschaft , nicht bloß die der „ Bad . Presse " und der
„ Landpost "

, sind nicht mit ihm einverstanden . Wenn er
das Gegentheil behauptet , so gleicht er eben dem Jungen
im Walde , der pfeift , um sich die Angst zu vertreiben .
Rödel ist nicht der rechte Mann , um Badens Lehrerschaft
den Weg zu weisen ; was erreicht ist , wäre auch ohne
Rödel erreicht worden . Je eher die Lehrer sich darüber
klar werden , desto besser.

Kleine badische Chronik .
iS Mannheim , 17 . Juni . Hier findet im Jahre 1908der Verbandstag des deutsch - österreichisch - nngarischenVerbandes für Binnenschifffahrt statt .
cs Mannheim , 17. Juni . Vermißt wird seit ver-

flosienen Donnerstag der 15 Jahre alte Bureauausläufer
Wilhelm S ch w a r z von hier , dessen Eltern hier wohnhaft sind

+ Hockenheim , 17 . Juni . Aus noch unbekannter
Ursache entstand heute Nacht in dem Möbelmagazin des
Herrn Ohnsmann in Reilingen Feuer , welches das
betreffende Gebäude mit Möbel - und Waarenvorrath , sowiedas nebenanstehende Anwesen des Herrn Bürgermeisters
Eichhorn in Asche legte . Der verursachte Schaden dürste
sich auf etwa 20,000 M . belaufen .
, ^ Kirchhcim , 17 . Juni . Vorgestern machte sich ein
pmger Mann m eenem Garten mit einem Gewehr zu schaffendas sich entlud , wobei der Schuß dem „ Hdlbg . Tgbl .

" zufolgeseiner 14jährigen Schwester in die Brust drang . Schwer
verletzt wurde das Mädchen in das akademische Krankenhausnach Heidelberg verbracht .

Q . Ettlingen , 17 . Juni . Bei der gestrigen zweiten
Versteigerung ging das Gasthaus zum „Erbprinzen " umden Preis von 88000 Mark in den Befitz der Branereige -
sellsckiaft am Huttenkreuz über .

Rastatt , 17 . Juni . Eine Anzahl Aktionäre der
Ra, - atter Waggonfabrik beabsichtigt, bei der28 . Juni stattfindenden Generalversammlung Revision zu
beantragen , um über die außerordentlich hohen Verlust¬
ziffern genügende Aufklärung zu erhalten .

# Triberg , 17 . Juni . Vorgestern Abend lief ein
Streckenarbeiter auf der Eisendahnbrücke beim Nußbacher
Tunnel , als gerade der 7 * 8 Uhr von Triberg abgelaffene
Zug auf der Brücke daher fuhr , was den Arbeiter bestimmte,
sich zwischen die Schienen zu legen und den Zug über sich
wegfahrcn zu laffen . Man hielt den Zug an und zog den

Mann unter den Wagen hervor . Er hatte nur einige leichte
Kopfverletzungen erhallen .

( I ) St . Georgen ( i . Schw .) , 17. Juni . Am letzten
und vorletzten Sonntag war der Besuch der Gewerbe¬
halle Jedermann unentgeltlich gestattet . Die Besucher
von hier und auswärts waren sehr zahlreich . Die in
großer Anzahl und reicher Mannigfaltigkeit ausgestellten
Gegenstände geben Zeugnis ; vom Fleiß und der Kunst
fcrtigkeit der hiesigen Gewerbetreibenden und Indu¬
striellen . — Die immer mehr zunehmende Schülerzahl
macht die Anstellung zlvcier loeiterer Lehrkräftean hiesiger Schule nöthig , wir hätten dann deren acht . Der
eine Lehrer soll schon im Herbst kommen , der andere im
Frühjahr . Die zwei erforderlichen Schullokale sollen im
früheren Schultheiß '

schcn Fabrikgebäude eingerichtetwerden .
8<J Dürrheim 17 Juni . Vorgestern wurde daS uen-

erbaute KurhauS und Salinenhotel eröffnet . Auf
Einladung des Besitzers , Herrn I Wirtble , hatten sich
zahlreiche Festgäste cingefnuden . Nach einer eingehenden
Besichtigung des Hotels , welches Herrn Architekt Vittali
in Baden - Baden zum Schöpfer hat , versammelten sich die
Gäste zu einem trefflich arrangirten Eröffnungsessen , das in
der schönsten Weise verlief . Es wurde ein HuldigungS -
Tclegrainm an Sc . König ! . Hoheit den Großherzog abge-
saudt , auf welches folgendes Antwort eintraf : „ Herrn Bürger¬
meister Schrenk in Dürrycim . Herzlichen Dank für Ihreund Ihrer Festgenoflen sreuudliche Begrüßung . Ich freue
mich über die Pollendung des neuen Kurhauses . Friedrich ,
Großherzog ."

>5 Albdruck , 17. Juni . Am Sonntag Nachmittag
wollten dem „ Frbg . Boten " zufolge drei Männer aus dem
benachbarten Schmcizerorte Schwaderloch das Drahtseil , an
dem daS Fährschiff läuft , befestigen. Sic führten dasselbe
in einem Nachen über den Rhein herüber . Der Nachen
kippte um, die drei Männer verschwanden i» den Finthen
und ertranken .

K Fnriwangcn , 17 . Juni . Auf einer in Schönwald
stattgcfundenen Besprechung des geschäftSführendcn Ausschusses
zur Erüaunlig der elektrischen Bahn Triberg - Fnrt -
m a n g e n , bei der von hier die Herren Bürgermeister Hölderle ,

Weg der Privatklage verwies , erstattete der Wirth Anzeige
wegen Betrugs .

O Eine aufregende Scene spielte sich am Montag
Nachmittag in der Fasanenstraße ab . In einer dortigen
Wirthschaft machten zwei sog . Gelegenheitsarbeiter derart
Skandal , daß eS dem Wirthe nicht mehr möglich war , die
Ruhe aufrecht zu erhalten , weßhalb er einen Schutzmann
herbctholen ließ . Diesem leisteten zwar die beiden Expe-
denten anfänglich Folge und verließen die Wirthschaft . Auf
der Straße angekommen setzten sie alSbald ihre Ruhestörung
fort , bis schließlich der Schutzmann den Hauptkrakehlcr für
verhaftet erklärte und denselben, da er sich widcrsetzte, am
Arm faßte und ihn gewaltsam fortzujchassen suchte . Der
Kamerad des Verhafteten wollte dies verhindern und ver¬
setzte dem Schutzmann mehrere Schläge in8 Gesicht und auf
den Kopf , worauf dieser den Festgenommenen loSIieß , gegen
den Angreifer von» Leder zog und demselben auf dem Kopfe
zwei bis auf den Knochen gehende Wunden beibrachtc ; erst
dann bekam der Schutzmann Ruhe . Der Skandal endete
schließlich damit , daß der eine der Excedcntcn zur Polizei -
station , der andere ins Krankenhaus gebracht wurde , woselbst
er in ärztliche Behandlung genommen werden mußte .

^ In die Falle gegangen . Montag Abend zwischen5 und 6 Uhr wurde in dem Wartsaal I . und II . Klaffe des
hiesigen Hanptbahnhofks eine brannlederne Handtasche mit
einem Inhalt im Werthe von 70 Mark gestohlen . Der Dieb¬
stahl wurde alSbald entdeckt und der vermnthliche Thäterder Polizei beschrieben. Diese theilte den Vorfall unter
Angabe de» Signalements per Telephon sofort sämmtlichen
Polizeistatioiicn mit . Gegen Abend 7 Uhr erschien nun ein
23 Jahre alter stellenloser Kaufmann an8 Rastatt ans der
Polizcistation in der Südstadt und wollte die gestohlene
Tasche als Fundgnt abgeben mit dem Bemerken , daß er
dieselbe als herrenlos am Bahnhof gefunden habe . Da
indcffen die Tasche selbst , als auch eine darin enthaltene
Schatulle gewaltsam geöffnet war und auch das mitgetheilte
Signalement auf den Ucberbringer paßte , so wurde er als
deS Diebstahls dringend verdächtig vorläufig festgenommen.
Er gestand dann auch bald die That ein vnd gab an , er
habe Geld in der Tasche vermuthet , deßhalb die Tasche ge¬
stohlen, beim Lauterbcrgsce dieselbe geöffnet und , da er kein

LandtagSabgcordneter Herth und Gcmeindcrath Siedle an - Baargeld gefunden , die Tasche aik Funvgui abgetzer, wollen,wesend waren , wurde imtgcthcilt , daß sowohl zur Herstellung ,
wie auch zum Belricb der Bahn eine gut fnndirte Gesellschaft
bereit sei . Ebenso finde das Projekt bei Großh . Regierung
die nöthige Unterstützung, so daß das Unternehmen vollständig
gesichert scheint .

Konstanz , 16. Juni . Die Gattin eines hiesigen
Rechtsanwaltes hat sich aus einer Schweizer Nerven¬
heilanstalt , wo fie sich zur Pflege befand , heimlich entfernt
und ist in den See gesprungen , wo sie It „B . Ldsb . "
den gesuchlen Tod fand .

<2 Konstanz , 17 . Juni . In etwas angetrunkenem Zu¬
stande stürzte vorgestern Abend diesseits der Station Triberg
ein Mann von der Plattform eines Wagens des 7 Uhr
38 Minuten nach Konstanz fahrenden Zuges ab . Er kam
mit einer nur unbedeutenden Kopfwunde davor».

in

Lokales .
Karlsruhe , 18 . Juni .

Ans dem Hofbericht . Die Abreise des Großherzogs
Nürnberg erfolgte am Montag Abend gegen 10 Uhr

unmittelbar nach der Abreise des Kaisers und der Kaiserin
und des Königs von Württemberg mit Sonderzug bi?
Würzburg ; die Ankunft in Karlsruhe fand gestern Vor¬
mittag 9 Uhr statt . Die Grotzhcrzogin begrüßte ihren Ge¬
mahl am Bahnhof .

Gestern Vormittag von 11 Uhr an nahm der Grohhcrzog
den Vortrag des Staatsministers von Brauer entgegen .
Nachmittags von 3 Uhr an bis zum Abend folgten ver -
chiedene Borträge .

Die Höchsteti Herrschaften beabsichtigen morgen , den 18 .,
nach Schloß Baden überzusiedeln . Der Kronprinz und die
Kronprinzessin von Schweden und Norwegen werden Nach
mittags dahin reisen , während die Großherzoglichen Herr
schäften nnt einem späteren Zuge Nachfolgen werden .* Uebe » 1rtet >enc Enipfindlinikktt ? Der „ Bolksfteinid "
schrieb vor einigen Lagen unter „ Lokales " :

„Eine etwas übertriebene Empfindlichkeit legt der hiesige
Kaplan Gromcr an den Tag , der es nicht leide» mag, wenn
die Mädchen in leichter Sommerkleidniig , mit kurzgeschnit-
tenen Aermeln und ausgeschnittenem Kleid zur Schule
kommen. Die Buben dürfen nicht mit kurzen Hosen , sogen.
Sportshosen erscheinen. Was wäre da einfacher , als daß
der Herr Kaplan ein Modejonrnal herauSgibt , damit die
Elter » der seine Sinne beleidigenden Mädchen und Buben
die Geschmacksrichtung deS Herrn Kaplans kennen lernen . "

Wir hätten diese Notiz in imscrm Blatte gar nicht er¬
wähnt , wenn sie nicht in die verschiedensten gegnerischen
Blätter ausgenommen worden und eben im Begriffe wäre ,
eine Reise durch ganz Dcuffchland anzntreten . Die Wasch¬
weiber , die in den Redaktionen ihre Gegner mit Tinte zu
wascken versuchen, muffen zur Zeit unter außerordentlichem
Stoffmangel leiden, daß sie sich obiger Notiz annahmen .

Wa8 ist denn an der Sache ? Kaplan Gramer hat , wie
uns auf unsere Erkundigung hin mitgethcilt wird , in einer
hiesigen Mädchenschule gesagt , er begreife eS , wenn sich die
Schülerinnen im Sommer leicht kleiden ; als ReligionSlehrer
muffe er aber von ihnen verlangen , daß sie immer au -
tändig gekleidet seien , und nicht zu weit ausgeschnittene
Kleider trügen . Das ist alles . Dazu hat der Religions -
lchrcr gewiß das Recht. Wem dieS als übertriebene
Empfindlichkeit erscheint , mm , der kann ja darüber seine
Witze reißen : „ eine Kleinigkeit , waS daS Kind er¬teilt ." Weil aber wirklich so gar nichts an der
Sache ist , hat der Korrespondent im „VolkSfreund "
noch etwas hinzrigemacht, damit man besser lachen könne.Die kurzgeschnitlenen Aermel und die kurzen Hosen (sogen,«sportshoscn ) bei Buben sind nämlich freie Erfindung des
„ Volksfreund " korrespondenten , was bei letzteren schon daraus
hervorgeht , daß man im Religionsunterricht der Mädchenwahrscheinlich nicht von kurzen Bubenhosen spricht. Wirglauben also, die Empfindlichkeit ist diesmal alff der anderenSeite zu suche» . Uns ist die Sache , wie gesagt, nur deßhalbmteressant , west selbst dieser „ Fall " gegnerischen Blättern
Anlaß bietet zu Artikeln gegen den „ Klerikalismus ".

LZ . Das Bade » i « der Alb ist nur an den durch Tafelnkenntlich gemachten Platzen gestattet . Zuwiderhdndlungcnhaben gerichtliche Bestrafung zur Folge .
-ft Betrügerischer Handel . Montag Vormittag kam

ein Holzhandler aus Pfinzweiler mit 2 Wagen voll Buchen
Holz hierher gefahren , um dasselbe hier abzusetzen. Slu :
dein einen Wagen hatte er etwa 2 lji und ans dem andern
etwa 4 Ster . Den kleinen Wagen ließ er vor einer hiesigen
Wirthschaft stehen und fuhr mit dem größeren hausiren
Dabei bot er u . a . den Wagen voll Holz auch einem Wirthe
in der Kronenstraße für 38 M . an . Da ihm der Witth
nur 32 M . geben wollte, fuhr er von dannen . Aber auch
aus seiner weiteren Hausirsahrt konnte er seine Waare zu
dem verlangten Preis nicht an den Mann bringen und fuhr
deßhalb zu der Wirthschaft , wo er den kleinen Wage » hatte
stehen lassen, zurück , spannte seine Pferde an diesen Wagen
und fuhr mit demselben nochmals zu dem Wirthe in der
Kronenstraße und frug ihn , ob er ihm die verlangten 38 3H ,
für sein Holz nicht geben wollte , wobei er verschwieg, daß
er einen kleineren Wagen voll Holz hatte . Der Wirth blieb
aber auf seinem ersten Angebot von 32 Mark stehen, um
welchen Preis sie schließlich auch handelseins wurden . Der
Käufer bezahlte diesen Betrag und beauftragte den Händler ,
das Holz abzüladen , ohne das Holz nochmals anzusehen,
da er dasselbe vermeintlich schon im Laufe des Vormittags
gesehen hatte . Erst nachdem der Händler schon fort war
und der Käufer einsah , daß er betrogen war , machte er
auf die Suche . Als er den Verkäufer , der noch im Besitz
des gröberen Wagen » war , gefunden und derselbe sich au
einen gütlichen Vergleich nicht einließ , sondern ihn auf den

Tagesordnung der 17. öffentlichen Sitzung der
Ersten K a m,n e r auf SamStag , den 21 . Juni ,
Vormittags 9 Ilhr . 1 . Anzeige neuer Eingaben . 2 . Be-
rathung des Berichts der Kommission für Justiz und Ver -
Ivaltnng über den Gesetzenttvurf , die Bezirke der Grnnd -
buchämter betr . Berichterstatter : Abg . Freiherr v . Nüdt3. Erstattung und Berathnng des Berichts der Petitions¬
kommission über die Bitte der Stadtgemeinde Kandern und
fünfzehn andere Gcnieinden , die Errichtung cincs Amts¬
gerichtsbezirks mit dem Sitz eines Amtsgerichts in Kandern
betr . Berichterstatter : Freiherr von Rüdt . 4 . Berathnng
des Berichts der Kommission für Justiz und Verwaltung
über den Entwurf eines Gesetzes, die Abänderung des
LandesgcsetzeS vom 24 . März 1888 über die Ausführung
der Unfall - und Krankenversicherung und des LaudcsacsctzeS
vom 7. Juli 1892 über die Ausführung der Krankenver¬
sicherung betr . Breichterstattcr : Geheimcrath Le Wald

. Berathnng des Berichts der Petttionskvmmission über die
Bitte des Kassiers Kirchbcrger , um authentische Inter¬
pretation der 8 ? 5 und 28 des Bcamtengcsctzcs betreffend .Berichterstatter : Geheimer Hofrath Dr . Rümelin

Vermischte Nachrichten .
Esseg ( Oesterr . ) , 17. Juni . Durch den Genuß

einer Erbsensuppe in einem hiesigen Gasthause wurden
sechsPersonenvergistet ; vier derselben starben
im Laufe des gestrigen Nachmittages . Strenge Untersuch¬
ung ist eingeleitet .

** Aus der Schweiz , 16 . Juni . Der Studirende
Eggenschwhlcr in Zürich besitzt einen im Januar ge¬borenen Löwen , welcher so zahm ist, daß er nicht nur
mit den Kindern und Katzen des Hauses spielt , sondern
feinem Herrn auch , ohne anßetetiei gu fein . auf die __Straße und ins — Wirthshaus folgte . Zur Nachtzeit liegt
et int Bette git Füßen feines Eigenthiiniers .* * Zürich , 10 . Juni . Letzten Samstag feierte hierein Brautpaar seine Hochzeit . Nach dem TrauungSakte
mhr die ganze Gesellschaft fröhlich an den See hinauf „ ach
Scrrliberg , um dort in üblicher Weise die Tagesfeier
örtzusctzen . Schon ward das Signal zur Heimfahrt ge-
;eben, als der B r ä u ti g a in in der Kutsche plötzlich zu-
äinmcnsank . Ein Herzschlag hatte ihn getroffen .
Innerhalb weniger Stunde » ist nun das lebensfrohe Mäd¬
chen Braut , Frau und Wittlve gelvorde » . Der Hoäizcits -
maien schmückte auf der Heimfahrt die Brust eines Tobten .** Budapest , 16. Juni . Die in einer hiesigen
Damenkapelle cngagirte Louise B r e i s i g , aus Stcin -
bruch gebürtig , adoptirtc vor einigen Wochen hlvei Mädchen ,die 12jährige Marie Gabcra und die IZährige Anna
iaso , um sie als Mitglieder einer Kinderkapelle auszu¬bilden . Da sich aber die Kinder als unverwendbar er¬

wiesen , beschloß die Brcisig , sie verhungern zu laffen .Gestern wurde der HauSn,elfter durch das Stöhnen der
Kleinen auf die Vorgänge in der Wohnung der Musikcrin
aufmerksam . Cr sprengte die Thüre auf und fand dieKinder vor Hunger ohnmächtig , voll ständig abgemagcrtund in vcrioahrlostcm Zustande auf den, Boden des Wohn¬
zimmers liegend . Er verständigte sofort die Behörde , welchedie Slbgabe der beiden Kinder an ein Spital vcranlaßte .Man hofft die Kinder am Leben zu erhalten . Louise Brcisigwurde sofort in Haft genommen .

Bordeaux . 16 . Juni . Am 14 . d . M . landete hier
der transatlanttsche Dampfer Kanada , der mit den W a i-’ en des verunglückten Gouverneurs der Insel
Martinique , Mouttet auch den Senator Knight
an Bord hatte . Die Kinder des Gouverneurs , zwei Mäd¬
chen von sieben und elf Jahren und ein noch nicht ein¬
jähriger tleincr Junge , kamen in Bcgleittmg ihrer Gou¬
vernante und des Kabinetchefs ihres Vaters . Die kleinen
Riädchcn erzählten , lvie ängstlich sie waren , als ihre Eltern
sie in Fort de France zurückliehen , um nach Saint -Pierre
zu fahren , wo es schon Feuer regnete , und daß ihre Mutter
sagte , wenn wir sterben müssen , so wird cs ein schöner Tod
sein . Man weiß jetzt, daß der Gouverneur Mouttet auf der
Rhede von Saint - Pierre auf dem Dampfer Fousee mtt
mehreren Offizieren in der Morgenfrühe des 8 . Mai von
einem Cyklon verschlungen wurde , während seine Gattin im
Gouvcrnemcntsgebände umkam . Senator Knight hat seinen
Pater , seinen Bruder , seine Schwestern und deren Familien
Verloren . Er berichtet , wie er auf einer Rundfahrt zu Guu -
steii eines Kandidaten für die Abgeordnctenwahl begriffen
war und schleunigst umkehrtc , als er hörte , daß der Stadt
Saint -Pierre , wo alle die Seinigen wohnten , Gefahr drohe.
Er kam zu spät , Flüchtlinge , die er unterwegs traf , sagten
ihm , Saint -Pierre sei nur noch ein Trümmerhaufen , Ret¬
tung gebe cs für die Dahcilngcbliebciien keine. Er be -
stteitct , daß die ganze Bevölkerung der Insel auswandern
würde , wenn man ihr die Mittel dazu böte . Die Leute
hängen im Gegentheil an ihrem Gcburtslaude , ihrem
Grund und Boden , und nur die begüterten Familien spre¬
chen von der Uebersiedelung nach Guadeloupe , Trinidad .
Wohl auch nach Europa .

Alle Freunde uuserer Zeitung !
j bitten wir . uns in der Gewinnung neuer Abonnenten ^

für den Monat Juni fteundlichst unterstützen zu wollen .
Probenummcrn versenden wir gern an geeignete Adreffen,

j wenn uns solche mitgetheilt werden .
Werkag des „Wadischen Weovachterr ".



Ans dem Gerichtssaal .
Tagesordnung der Strafkammerl auf Donners¬

tag, den 19 . Juni , Vormittags 9 Uhr . 1. Josef Dori¬
sch » ab el auS Bietigheim wegen Diebstahls, Bettels und
Landstreichcrei . 3 . Frieda Hatz geb . Rifflcr auS Karlsruhe
wegen Urkundenfälschung und Betrugs . 3 . Julius S ch e n r e r
aus Wien wegen Diebstahls. 4 . Wendelin Hundt ans
Frciburg wegen Ucbertretung der Gewerbeordnung .

Leipzig. 16. Juni. In dem Prozeh gegen die vorma¬
ligen Direttoren der Leipziger Bank begann nach
der Verlesung des Eröffnungsbeschlusses die Vernehmung
Exner 's . E x n e r sagt aus : Im Sommer 1895 waren sechs
Herren an die Leipziger Bank mit dem Ersuchen herangc-
treten , ihnen einen größeren Vorschuß auf mehrere Jaüre
fest zu gewahren, weil sie im Besitz von alten Treberakticn
waren und, überzeugt von der Güte des Unternehurens, noch
junge Aktien zukaufen wollten. Die Bank bewilligte darauf
! er Trebergesellschaft auf Konto-Korrent 200 000 Mark
Kredit , später 500 000 Mark Kredit und führte später die
Kapitalserhöhung der Trebergesellschaftvon 1 )4 Millionen
auf 3 Millionen mit einer Provision von einem halben
Prozent durch, was der Aussichtsrath genehmigte. Es folgte
später die weitere Finanzirung von 3 auf 6 Millionen mit
einem geringeren Prozentsatz als die Provision . Exner
bezeichnet es als einen großen Fehler , daß der Aufsichtsrath
der Bank ihrn verwehrte, in den Aufsichtsrath der Treber -
irocknung einzutreten , denn die Engagements der Bank
würden dann nicht so groß geworden sein . Da die Ver¬
waltung der Trebergesellschaft außerordentlich kostspielig
war , faßte man das Projekt der Fusion der Trebergesell¬
schaft vollständig zu sauiren und die Leipziger Bank zum
großen Thcile abzustoßen. Durch den Zusammenbruch der
Dresdner Kreditanstalt und so weiter sind die Schwierig¬
keiten eingetreten, und die Leipziger Bank suchte nun in
Berlin vergeblich tim Unterstützung nach . Exner meint,
daß man zu ehrlich gewesen sei, und zu viel enthüllt habe .Die bekannte, bei der Einstellung der Zahlungen veröffent¬
lichte Darlegung sei die Wiedergabe der festen Ueberzeu -
gung der Verwaltung gewesen . Bei sachgemäßer Ab¬
wickelung würden viele Millionen der Bank erhalten ge¬
blieben sein . Der Direktor Gentzsch sagt aus : Als er
am 1 . Januar 1890 zur Bank gekommen sei, habe die Ver¬
bindung zwischen dieser und der Trebergesellschaft be¬
reits bestanden . In der Angelegenheit der Trebertrock-
nungsgesellschasthabe er sich darauf beschränkt , das zu ge¬
nehmigen, was mit derselben von Exner abgeschlossen wurde.Der frühere Vorsitzende des Aufsichtsrathes D o d e l setzt
seine Stellung iin Aufsichtsrath auseinander . Exmer sei
ausgezeichnet empfohlen gewesen . Es sei beschlossen worden,den Kredit für die Trebergesellschaft nicht weiter auszu -
dchncn . Als indessen diese Gesellschaft ihr Kapital erhöhte ,wurde dieser Beschluß wieder aufgehoben. Es wurde be¬
schlossen, vorsichtig weiter Kredit zu gewähren, da der
Kredit auf 12 Millionen angewachscn war . Der Reserve¬fonds in Kassel habe dieses Kapital jedoch überstiegen. Als
1899 die Angriffe der Presse nicht verstummten, kam es
zu einer außerordentlichen Generalversammlung in Kassel ,in der aber unbegreiflicherweise die vom Direktorium der
Trcbergescllschast beantragte Kommission zur Prüfung des
Unternehmens abgelehnt wurde. Es sei im allgemeinen zu¬zugeben, daß an der Gründung der Tochtergesellschaftennno der Erhöhung des Blankokredits der Aufsichtsrath der
Leipziger Bank Wohl bcthciligt sei ; es sei aber ein Jrrthumvon Exner, daß die Gesammthöhe des Obligo dem Aufsichts¬rath zur Kcnntniß gebracht und von diesem genehmigt wor¬den sei . Die volle Höhe des Obligo von 40 Millionen habeder Aufsichtsrath im März 1901 vom Direktor erfahren ;cs seien aber daun von Kassel so beruhigende Auskünfteüber die vorhandenen Abschlüsse und Verträge eingegangen,daß er , Tadel , im August ohne Besorgniß ins Ausland ge¬reist sei . Die weitere Verhandlung wird auf morgen ver¬
tagt .

. ) : ( Meiningen . 17. Juni . (Prozeß Perthes .)Bei Eröffnung der heutigen Sitzung ergriff der Staats¬
anwalt das Wort , bespricht in allen Theilen die inkri-
minirte Broschüre , indem er die Unhaltbarkeit der darin
ausgestellten Behauptungen an Hand der Beweisaufnahme
feststellt und indem er sagt, die Broschüre sei zusammen¬
gesetzt aus einer Kette von Unrichtigkeiten , Entstellungenund Unwahrheiten, es sei unerhört , solche Vorwürfe zu er¬
heben . Perthes will den Glauben erwecken, als seien die
Gründer an ihn herangetreten , was unwahr ist . Zum
Schlüsse erklärte der Staatsanwalt , die Behauptungen des
Angeklagten sind alle unbewiesen geblieben, das Gegen-
theil seiner Behauptungen kann auf Grund der Beweisauf¬
nahme festgestcllt gelten, cs hat sich herausgestellt, daß

die Gründer sowohl bei der Gründung wie späterhin völlig
korrekt vorgegangen sind ; nicht nur vom kaufmännischen
Standpunkt verdienen sie keinen Vorwurf , sondern sie
haben auch moralisch völlig korrekt gehandelt. Der Schild
ihrer Ehre ist nicht im geringsten befleckt, kein Stäubchenwird an ihnen hängen bleiben, sie werden völlig gerecht¬
fertigt aus diesem Saale gehen . Der Staatsanwalt be¬
antragt eine Geldstrafe von insgesammt 1350 Mark.

Nach zweistündiger Rede des Staatsanwalts ergreiftDr . Löwenthal- Frankfurt , der Vertreter eines Neben¬
klägers, das Wort und führt aus , daß vom gutenGlauben des Perthes keine Diebe sein könne , er habe die
Gründer wissentlich geschädigt . Diese hätten eher wie er
Veranlassung gehabt, über moderne Gründungen und ihre
Gefahren Broschüren zu schreiben . Er beantragt eine der
Schwere der That entsprechende Strafe . Alsdann beginntder Vertheidiger Dr . Scheiff sein bei Beginn der Mittags¬
pause fortdauerndes Plaidoyer ._

Neueste Nachrichten»
Sibyllenort , 18 . Juni . Das Befinden des Königs

ist sehr veränderlich. Aber es leidet kaum einen
Zweifel, daß der König allmälig der Auflösung ent¬
gegengeht .

Bon », 18 . Juni . Die Studentenschaft Bonn' s
brachte gestern Abend dem Kaiser einen Fackelzug an
dem sich etwa 2000 Studenten betheiligten. Der Zug
bewegte sich der Rheinanlage entlang .Wien , 18 . Juni . Im Abgeordnetenhaus kam es
gestern kurz vor Schluß der Sitzung gelegentlich einer
Anfrage des tschechischen Radikalen Klofak an den
Präsidenten bezüglich der Beantwortung seiner Inter¬
pellation wegen der Rede des Grafen Bülow im
preußischen Herrenhause über die Polenfrage zwischen
den Alldeutschen und den tschechisch Radikalen, welche
die Rede Klofaks mit stürmischem Beifall begleiteten,
zu heftigen Zusammenstößen.

Paris , 17 . Juni . Rochefort sagte heute vor dem
Untersuchungsrichter aus , er wisse , daß die Familie
Humbert am 7 . Mai Abends Paris verlassen habe und
sich in Saint Nazaire an Bord ihrer nach Colon be¬
stimmten ?)"cht eingeschifft habe . Rochefort lveigerte
sich , seine Quelle anzugeben. — In der Deputirten -
kammer entspann sich gestern bei der Prüfung der
Wahl des im zweiten Pariser Arrondissement gegen
Biesureur gewählten Nationalisten Syveton eine leb¬
hafte Debatte. Schließlich nahm die Kammer mit
314 gegen 216 Stimmen eine Resolution an, in der
es heißt : „Die Kammer mißbilligt die von der Pa¬
triotenliga geführte unpatriotische und autifranzöfischc
Verlcumdungskampagne und hat in Folge dessen be¬
schlossen , eine Untersuchung über die Wahl Syvetons
einzuleiten.

" Nach Schluß der Kammersitzung kam
es darauf in den Wandelgängen des Hauses zu einem
heftigen Wortwechsel zwischen Syveton und Mesureur ,in Falbe dessen sich Beide ihre Zeugen zuschickten .

Paris , 16. Juni . Der Ministerpräsident Combes
hat iiber zehn Geistliche des Departements der oberen
Gerönne wegen Wahlagitation die Gehaltssperre ver¬
hängt . Das ist der Anfang der Thaten , die Socialistenund Radikale von Combes erwarten . Der frühereSubdiakon Combes fängt gut an.

Sofia , 17 . Juni . Fürst Ferdinand soll nun am
Ziel seiner Wünsche stehen, d . h . König von Bul¬
garien werden .

London , 17 . Juni . Lord Kitchener telegraphirte
gestern: Die Uebergabelisten sind jetzt in Transvaal -
und der Oranjeflußkolouie vollständig. In Trans¬vaal haben sich 11 226 Mann mit 10 843 Gewehren
übergeben, in der Oranjekolonie 5396 Mann mit
5280 Gewehren. Die Liste aus der Kapkolonie ist noch
nicht vollständig.

London , 17 . Juni . Der „ Central News" wird aus
Colombo gemeldet , daß die erste Abtheilung gefangenerBuren Ende dieses Monats von Ceylon nach Südafrika
zurückkehren wird . Es sind dies 400 Bürger , welche
sich bereit erklärt haben, die britische Oberhoheit an¬
zunehmen. Sie waren während der letzten zehn Mo¬
nate von den unversöhnlichen Gefangenen getrennt.
(Franks . Ztg .)
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Bekanntmachung .

To-ksAMW.
Gott dem Allmächtigen hat

es gefallen, unseren innigst-
geliebten Sohn und Bruder,

GnKkideü Hmirm,
Lehrer,

heute früh 3 4/2 Uhr , nach
kurzer, schwerer Krankheit, im
Alter von 21 1/, Jahren , sanft
entschlafend in » bessere Jen¬
seits abzurufen.
Um stille Theilnahme bitten

die tranerndenHinterbliebenen :
Amalie Hemlein, Wittwe,

mit Kindern .
Mggkilsturm . 18 . Juni 1902 . 1

Die Beerdigung findet Donners¬
tag Abend 6 Uhr statt .

VergkhWvonInstMions-
u

DieJnstallalionSarbeitcnfürdie Aborte '
des Schulhauses in der Nebenillsstraße
sollen im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden .

Die Submission schließt am l . Juli d .J ..
nachmittags 4 Ilhr. Die Angebote und
Muster sind bis zu diesem Termin beim
städt . Hochbauaint , Zimmer Nr. 116, ab¬
zugeben .

Zeichnungen und Bedingungen liegen
ebendaselbst zur Einsicht auf.

Karlsruhe, den 12 . Juni 1902 .
_ Städt . Hochbanamt.

Nr . 10222 . Wir haben den nachbezeichnetcn neuen Straßen die bcigesetztenNamen gegeben :
1 . der Straße im Helmle 'schen Anwesen den Namen

, Baisch - **trasse “
(Hermann Baisch, geb. 1846, gest . 1894 , Landschafls - und Tiermaler,Professor an der hiesigen Kunstschule) ;2 . der Straße bei dem für die evangelisch-protestantische Kirche der Oststadt

bestimmten Platze den Namen
„Melanchthon -Strasse * ;3 . der Straße westlich des für die Errichtung des Krankenhauses bestimmtenPlatzes den Namen

. .Kussmaul -Strasse “
(Geh . Rat Dr. Adolf Kußmaul, geb . 1822, gest . 1902) ;4. der nördlich der Werderstratze von der Morgenstraße nach Osten hin führendenStraße den Namen

„Liebenstein -Strasse “
(Freihen Ludwig von Liebenstein , geb. 1781, gest . 1824, badischer Staatsmann ).

Karlsruhe, den 4 . Juni 1902 .
Der Stadtrat :

_ Siegrist ._ Lacher.

HaushaltungsschuleSt . Frarizisknshaus Karlsruhe , Grenzstraße 9,
Mheilnng St.

geleitet von staatlich geprüften Schwestern vom Mutterhause in Freiburg.
Aufnahme finden ndch Töchter vom 12 . Jahre an , welche eine

höhere Schule besuchen wollen . _ Die Oberin .

Acholischer Muncmmn der Mstodt.
Sonntag , den 22 . Juni , Abends 8 Uhr , im unteren Saale des

CafS Nowack :
Familienabcnd

mit Vertrag des hochw. Herrn StadtPfarrcrS Brettle über Obcritalien .
Hierzu laden wir unsere VercinSmitglieder nebst Familienangehörigen (mit

Ausnahme der schulpflichtigen Kinder- srcundlichst ein und bitten um zahlreichenBesuch. Der Borstand .

Möblirtes Zimmer
sofort z» vermiethen . Zu, erfragen in
der Expedition dieses BlEk .

holographische Apparate
nM alles Wir In « Mer Ansvail.

Alb . G lock & Cie.
Bear. 186'. KARLSRUHE . Telefon 51.

Eigene Telefonstelle zur Annahme von Auf¬
trägen Kais er strasse 124b .

Haus - und Landwirthschaft.
Hauswirthschaft .— VerdorbeneMilch . Wenn die Milch noch warm

in den Gefäßen verschlossen wird, so nimmt sie, einen schim¬
meligen, unangenehmen Geschmack an . Man bezeichnet
sie dann als „erstickte" Milch . Eine weitere eigenthüm-
liche Erscheinung, welche namentlich die Hausfrauen der
Stadt in Schrecken setzt , besteht darin , daß anfänglichin der Rahmschicht , dann von dieser abwärtssteigend , eine
schiefcrgraue Farbe auftritt , welche bei Anwesenheit von
Säure ausgesprochen blau wird ; wenn sich von vornherein
Milchsäurebazillen bilden, so ist die Farbe der Milch schonvon Anfang an himmelblau ; die Ursache dieser Erschein¬
ung haben wir in der Einwanderung von Spaltpilzen zu
suchen. In gleicher Weise kommt auch rothe und gelbe
Milch zur Beobachtung. Ist die Milch vom Blute roth ge¬
färbt , so liegt eine Euterkrankhcit vor.

— Milben im Käse . Die im Käse oft massen¬
haft vorkommenden Milben sind an sich unschädlich , siewerden durch die Verdauungssäfte getödtet.

Bienenzucht .— Den Eingriff in den Bienenhaushalt
aufs Nöthigste zu beschränken und womöglich
den Bienen ihren Honigvorrath im Stocke zu belassen ,
möchten wir Jedem rathen . Die Bienen sind" dafür dank¬
bar , indem sie um so bäldcr ihren Ueberfluß in die aufge¬
setzten Aufsatzkörbe hinauftragen »nd reichlicher Schlvärme
abgeben.

— Das Transportiren lebender Bienen¬
völker geht am besten vor sich, wenn die Bienen fliegenkönnen . Bei jeder Beunruhigung fallen die Bienen über
den Honig her und saugen sich voll ; vermehrte Zehrung
verursacht aber vermehrte Kothbildung, und kann den
Bienen nicht bald ein Reinigungsausflug gestattet werden,
so werden sie ruhrkrank.

— Der „ scharfe F r ü h j a h r s s ch n i t t "
. Wenn

manche Imker in gewinnsüchtiger Weise den Honigvorrathberauben oder die Hälfte der vorhandenen Waben aus -
brcchen , um Wachs zu gewinnen, so muß dieses Vorgehen
vom Standpunkt der rationellen Bienenzucht aus ent¬
schieden als verwerflich und schädlich bezeichnet werden.
Früher war dieser „ scharfe Frühjahrsschnitt " oder tote man
auch sagte, „das Nonnen der Bienen" landauf, _ landab
üblich . Aber stets wurden die Völker dadurch tief in ihrer
natürlichen Entwickelung gestört. Häufig blieb der ent¬
nommene Honig der einzige im Bienenjahr , und auch das
Schwärmen ioar kein regelrechtes, weil zuviel Zeit auf den
Wiederaufbau verwendet werden mußte , auch bei Eintritt
von Regenwettcr und kühler Witterung Nahrungsmangeleiutrat , während doch gerade in dieser Zeit die Permehr¬
ung des Volkes vor sich gehen sollte .

Geflügelzucht .— Rheumatismus haben die Hühner sehr oft in
den Beinen. Sie liegen auf der Seite und können die Füße
nicht gebrauchen . Die Ursache ist immer eine Erkältung ,die sich namentlich bei kaltem Ncgenwetter im Frühjahr
gern einstellt. Nasses , kaltes Wetter ist den Hühnern stets
schädlicher als trockene Kälte des Winters . Daher kommt
es auch , daß sogar im Sommer die Hühner an Rheumatis¬mus leiden können . Folgendes Mittel als Einreibung hat
sich sehr wirksam gezeigt : Arnikatinktur , Ameisenspirittisund Terpentinöl zu gleichen Theilen gemischt und gut um-
geschüttelt . Die Einreibung der Beine mit dieser Kom¬
position muß des Tages mehreremale geschehen.— Die Truthühnerzucht . Das erste Erforder¬
niß zum Erfolge in diesem Zweige der Geflügelzucht ist,daß die Zuchtthiere stark , gesund und kräftig sind . Rasse -
thiere werfen im allgemeinen den größten Profit ab, und
bon den vielen Arten scheinen die Bronze-Puter die belieb¬
testen zu sein , da diese Rasse die größte und widerstands¬
fähigste ist. Die Hennen sollten 2—4 Jahre alt sein , der
Hahn 2, obgleich auch 1—6jährige den Zweck erfüllen.

Obst - und Gartenbau , Blumenpflege .— Ilm recht schönen Salat zu ziehen , mußder Same auf gutem Boden dünn ausgesäet werden. Wenn
man alle 14 Tage eine kleine Aussaat davon macht , so hatman den ganzen Sommer hindurch jungen Salat . Wenn
derselbe 7—8 Blätter hat , muß er behutsam ausgehobenund verpflanzt werden . Dies geschieht am besten nacheinem stiegen, andernfalls mutz mau ihn tüchtig begießen ,damit er anwächst . Um den Salat recht zart zu erhalten ,muß man den Boden häufig aufhackeu und bei trockenem
Wetter recht oft begießen .— Rosenkohl verlangt vorzüglich eine freie,sonnige Lage ; an schattigen Orten gedeiht er nicht . Außer¬dem muß er weit angebaut sein . Verschiedene Gemiise -

gättner verfahren daher in der Weise , daß sie denselbenmit Frühkohlradi vcrmisibt anbarien, indeni sie diesen zwi-
scheu den Rosenkohl pflanzen . Da die Frülsiohlrat»
schneller wachsen , so gewährt diese Anbauwcise zugleich eine
größere Ausnützung des vorhandenen Landes und verhin¬dert außerdem, daß der Rosenkohl später durch Raum¬
mangel in seiner Entwickelung gehindert wird.— R a d i s ch e u k u l t u r . Es empfiehlt sich, dsi
Radieschen nicht zu flach zu säen , weil dieselben sonst mit
dem Wurzelstengcl oberhalb der Erde zu stehen komme»
und in Folge dessen keine Knollen bilden. Indessen kommt
es, auch wenn man tief gesät hat , doch vor, namentlich bei
großer Hitze, daß die Keinen Pflänzchen ins Schießen kom¬
men und mit ihrem rothen Wnrzelstengel über der Erde
emporstehen . Wenn man dies sieht , muß man sofort feineErde anffüllcn , bis die Pflänzchen bis zu den Blättern init
Erde bedeckt sind . Andernfalls erntet man Strünke , aber
keine Radieschen ( Wnrzelknollcn) .

Handel rrnd Verkehr .
Mannheim , 17 . Juni . ( Effekten - Börse ) . An der

heuiigcn Börse vollzogen sich Umsätze in Rheinischen Kredit¬
bank-Aktien zu 142 .10 pEt ., Aknen der A .-G . für chemische
Jndrstne zu 116 .60 PEt., Mannheimer Lagerhaus-Aktien zu
112 PCt. und in Badischen SchifffabrtL -Assckiiranz- Aktie »
zu 510 Mark pro Stück . Die Aktien der Mannheimer
Gummi - und Asbcstfabrik notirtcn 100 B.

Frankfurt a. M . , 17. Juni . (Schlußk . 1 Uhr 45 Minft
3 ' /- °/» Baden in Gulden 99 .50 , 3 '/, ° / , Baden in Mark
100 05 , 3 ' /, »/» do. —.—, 3 “/0 do . 1896 92 .— , Pfälzer
Hypothekenb . 177 .80, Bad . Zuckerfabrik 68 .70 , Nordd . Lloyd
l 10 .10, Hamb . - Amerika 109 .10, Maschinenfabrik Gritznek
165 .—, Karlsruher Maschinenfabrik 234 .—, La Veloce St .-A. i
Le —. Oberrh. B . 119 .70 . Wechsel Amsterdan , 168.60 , London
20 .455 , Pari ? 81 .15, Wien 85 .15 , Jtal . 79 .975 , PrivaldiSk . ]
2V«°/o Deutsche Reichst , (abg . 3 '/,) 102 .20, 3% Deutsche j
Reichsanl . 92 .90,3 % Preuß . Konsols (ab . 3H, ) 101 .95 , Oestcrr . ■
Goldrente 103 .— , Oesterr . Silberr . 101 .70 , Oesterr . Lose vo »
1860 153 .70,4 °/« Portug . 46 .30 , Deutsche Bank 209 .60 , BadischeBank 115.30, Rheinische Kreditbank 142 .10, Rhein . Hypotheken- *
bank 179 .30, Oesterr . Lünderb . 107 .—, Schweiz . Nordost— .—, Schweiz . Union 100 .—, Jiira -Simplon 99 20 . ’

Magdeburg , 17 . Juni . Zuckerbericdt. Kornzucker exkl.88 Proz . Reudement 00 .0—0 .00— . Nachprod . extl . 75 Pro >
Nend. 0 .00 — 0 .00 . Still . Krystallzncker 1 . 27 .95 — , Brot' <
raffinade 1 . 27 .70 — .— . Gemahlene Raffinade 27 .20 • i
Gern. MeliS 27 .70—.—. (Die Preise verstehen sich t
bei einer Mindestabnahme von 100 Zentnern.) Rohzucker j
1. Produkt Transite k. a . B . Hamburg per Juni 6 .15— G » *6 .22 '/, 83 ., per Juli 6 .25 — ü ., 6 .27 ' , B„ per Amt - ,6 .37 ' /, bz ., 6 35— G . , per Oktober -Dez . 6 .75— G ., 6 80 — B- ä
per Januar -März 6 .97 ' /, © ., 7 .00 — B . Behauptet. .— Hamburg , 17. Juni . Kaffee good. average Santo ? *
Schluß- Kurse, per Sept . 28 '/ , P fg , per Dezember 29 '/« Pfg' t

Karlsruher Staudesbuch - Auszüge . t
Eheschließungen : 17. Juni . Johann Schneider c

von Landau, Kaufmann in Schönegrund , mit Barbara '
Basters von Speyer . — Heinrich Weber von Gailsbach , *
Wagenführer hier, mit Friederike Wcstermann von Widdern - »
— Hermann Germer von Durlach , Eisenbahn - Assistent hier,
mit Frieda Held von hier . '

Geburten : 17. Juni . Luise Friederike , Vater Ludwig 1
Scheuerpslng , Maiirer. ^

Todesfälle : 16 . Juni . Anna Gegenhcimei-, alt
39 Jahre , Wittwe des TaglöhnerS Karl Gegenheimer . t
Dr . Ernst Schröder, Hofrath und Proscffor , ledig , alt t
60 Jahre . h

Auswärtige Todesfälle. pN e u e n b u r g a . Rh . : Franz Xaver Saurer , zum „ Kreuz ,
72 I . — Oberprechthal : Karl Wernet, Kaufmann und r
Kirchenfondsrechner , 55 I . — Stcinbach b . Seclbaclft j,Magdalena Lehmann geb. Spothelscr, 70 I — ZunS - xwc ier : Maria Anna Wöschle geb . Vetter. — Offen bürg :
Emilie Lösch geb. Hafner, 31 I . — Baden - Baden : Le» ' a
Hornung, 72 I . — Bruchsal : Luise Senger geb. Specht, >.26 I . — Heidelberg - Schlierbach : Georg Sauer , / -
Waldhüter, 58 I . — Mannheim : Adam Wünsch, 51 I - ^

Großh . Hoftheater . £
Donnerstag , 19. Juni . Abthl . A . 64 Ab .-Vorst . Kleine

Preise. Pit Lustspiel in 4 A . von Ludwig
Fulda . Anfang 7 Ilhr, Ende halb 10 Uhr . e ,

Für ' s HauSmütterchcn . Vorhandene Fleischbrühe "
verlängert man sehr vortheilhaft mit kochendem Wasser ^
und fügt dann vor oem Anrichten Maggi- Würze nach Ge¬
schmack bei.

. . . mpni i,mi i— i

Zinscoupons per 1 . Juli 1902
löse ich von heute an ohne Abzug ein .

Den An- und Verkant von Werthpapieren jeglicher Art besorge ich
coulantest.

A . Marx , Bankgeschäft ,Karlsruhe , Friedrichsplatz 11 .

KatholischerMännerverein Constantia
Am Sonntag , den 22 . l . Mts . , findet ein Familienausflug nach

Ettlingen statt.
Die Theilnchmer am Spaziergang über die Hedwigsquellr sammeln sichbeim Vierordtbad Nachmittags ' /»2 Uhr , die übrigen Theilnchmer benützen um'/,4 Uhr die Straßenbahn . Zusammenkunft in Ettlingen im Gasthaus zurSonne um 4 Uhr ; hierauf gesellig: Unterhaltung daselbst. Die verehrlichenMitglieder werden zu recht zahlreicher Betheiligung ergebenst eingeladen .
Karlsruhe, den 18. Juni 1902 . Der Vorstand .

j § tadlgarten .
Heute, Mittwoch, den 18 . Juni , Abends 8 Uhr,

Mittwochs -Coneert,
gegeben von der gesammten Kapelle des

Badischen Leib - Hrenadier - Wegimenls.
Königl. Musikdirektor Adolf Boettge.

NB . Zur Ausführung kommt das mehrfach bekannt gegebene, reich - !
l haltige Programm.

Eintritt - / Abonnenten . 39 Pfg .vsintntt . j Nichtabonnenten . . 59 Psg.
Programm 10 Pfg.

Dit Einttittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

I . Darmßiidttt Schlofflkihkits - foftmr,
. in 2 Klaffen nur 25000 Loose,

1 Haupttreffer * /* Million eveut.
Loose Vk, 3 Mk . pro Klaffe, auswärts 3 Mk. 20 Pfg . franko, sind
vorräthig bei der

ExpBdition des „Badischen Beobachters “,
Karlsruhe, Adlerstraße 42 .

(’/i Loose k Mk. 30 . - , */, Mk. 15 . - , 7 Mk. 6 . - (auswärts
20 Pfg . mehr Franko-Versandt) werden auf Wunsch ebenfalls besorgt .)

Gasth . z. König
von

Württemberg
(3 Minuten vom Bahnhof ).

Schöne Logierzimmer ,
alle I. Etage.

Da Jnvalidenlotterie auf 5. Septbr .
verschoben , ist nächste Ziehung bc»
stimmt die der Fachauostcllaug ai»
2t . Juni , Loose Li Mk. , 1t St . 10 Mk.,
so lange Vorrath reicht, empfiehlt

Carl C* ölz ,
Lederhandlung und Bankgeschäft ,

Hebelstraße 11/15, Karlsruhe .

IMIIinp— Knabe » — 3 Woche »
alt , werden in gute Pflege

i zu geben gesucht . Gest . Offerten au die
! Expedition des „ Badischen Beobachters’ unter Kr . 151 erbeten .

Lehrlings - Gesuch.
In meinem Kolonial-, Garn - und

Knrzwaaren-Geschäfl eugrc » & d6tail ,
kann sofort ein Lehrling eintrcten.

Rastatt. 6 . F . Jaeger.
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WegzugShalber sind zu verkaufen : Bett- in,
stelle mit Rost 12 Mk., 1 schöner Tisch - G,
7 Mk., je ein Schrank zu 12 u . 20 Mk-, w ,
Srühlc zu 2 Mk . Kaiserstraste SS,
4 Treppen. tft

Verant wörtlich : 5D?
Für den politische» Thril : » t
Josef Theodor Meyer . er

Für Kleine badische Chronik , Lokale! , cO
Vermischte Nachrichten und GerichrSsaal tzo

Hermann Baßlcr . br
Für Feuilleton, Theater, Coucerte Kunst .<£

und Wissenschaft: du
Heinrich Vogel . «hg

Für Handel und Verkehr , Hau?» und ^
Landwirthschaft , Inserate und Reklame »

Heinrich Vogel . >j>e
Sämmtliche in Karlsruhe. 88

Rotations -Druck und Verlag der Aklie » ' ick
gesellschaft „ Badeuia " in Karlsruhe fcc

Adlerstraße 42 .
Heinrich Vogel , Direktor.
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